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AußenministersSchreiben an Parlamentarischen Rat
Entscheidungen des Parlamentavisdien Rates sollen in einem Geist getroffen werden , der gegenseitige kooperative Haltung zwischen

künftigen deutschen Bundesbehörden und alliierten Besatzungsmächten erleichtert

Kehler Problem soll von übrigen deutschen Fragen getrennt behandelt werden — Aktionsausschüsse für Südweststaat
in Nordbaden — Einigung über ZonensReorganisation? — USA ^DolIarhilfe für Nationalchina

Bonn . Die Außenminister der USA , Groß¬
britanniens und Frankreichs gaben am Diens¬
tag ihrem Vertrauen Ausdruck, daß der Par¬
lamentarische Rat und die verantwortlichen
deutschen Parteiführer den Empfehlungen der
Militärgouverneure die nötige Beachtung
schenken werden. In einem Schreiben, das
über die Militärgouverneure und die alliier¬
ten Verbindungsoffiziere dem Parlamentari¬
schen Rat zur Kenntnis gebracht wurde , be¬
tonen sie, daß dje Empfehlungen in Ein¬
klang mit den Bestimmungen des Londoner
Abkommens stünden , das die Errichtung
einer deutschen föderalistischen Regierung
autorisiere. Die Außenminister gaben fer¬
ner dem Wunsch Ausdruck, daß die Entschei¬
dungen des Rates in einem Geist getroffen
werden, der eine gegenseitige korporative
Haltung zwischen den künftigen deutschen
Bundesbehörden und den alliierten Besat¬
zungsmächten erleichtert.

Der Präsident des Parlamentarischen Rates,
Dr. Konrad Adenauer , vertrgt die An¬
sicht , das 'Schreiben der drei Außenminister
der Westmächte könne nur so verstanden
werden, daß das Finanzproblem im Sinne
der alliierten Gegenvorschläge zum Grund¬
gesetz, die auf eine Länderfinanzverwaltung
hinausliefen , gelöst werden müsse. Nur dann
könne mit einer Genehmigung der provisori-

• sehen Verfassung für die künftige Bundes¬
republik Deutschland durch die Regierungen
der VereinigtenStaaten , Großbritanniens und
Frankreichs gerechnet werden.

Der Hauptausschuß des Parlamentarischen
Rates trat am . Dienstag zu einer Sitzung zu¬
sammen , die bereits nach wenigen Minuten
auf Antrag der - CDU/CSU-Fraktion auf
Mittwoch vertagt wurde .

' Zur Begründung des Antrages , der mit 12
Stimmen der CDU/CSU , FDP, des Zentrums
und der Deutschen Partei gegen 9 Stimmen
der SPD und KPD angenommen wurde , sagte
der Fraktionsvorsitzende Dr. Anton Pfeif¬
fer , „das bedeutsame Dokument der Alli¬
ierten stellt den Parlamentarischen Rat vor
sehr ernste Erwägungen . Die Situation er¬
scheint noch nicht soweit geklärt , daß eine
Beratung im Hauptausschuß vorgenommen
werden könne“ .

„Die Chance darf nicht verspielt werden"

Der Vorsitzende der FDP-Fraktion , Dr.
Theodor H e u ß , erklärte am Dienstag, die
Chance, in Westdeutschland ein einheitliches
Staatsgefüge mit einer verhandlungsfähigen

Fran?ois=Poncet Nachfolger Bernadottes
Genf , Der stellvertretende Vorsitzende

des französischen Roten Kreuzes und poli¬
tische Berater General Koenigs, Andre
Francois - Poncet , wurde am Dienstag
als Nachfolger Graf Folke Bernadottes zum
Vorsitzenden des ständigen Ausschusses der
internationalen Rotkreuz-Konferenz ge-
wählt.-

MinisterpräsidentensKonferenz
in Konstanz

Konstanz . Die Stadt Konstanz bereitet sich ,
darauf vor, Schauplatz einer der nächsten
Ministerpräsidenten-Konferenzen zu sein. Die
Besprechung soll im Insel-Hotel stattfinden ,
anschließend . ist eine Fahrt über den Boden¬
see vorgesehen.

Wie Dena hierzu von unterrichteter Seite
erfährt, hat Staatspräsident W o h 1 e b kürz¬
lich den Wunsch geäußert , die Ministerpräsi¬
denten sollten sich „auch einmal in Baden
treffen“

. Ein Termin für das Treffen in
Konstanz steht allerdings noch nicht fest.

Regierung an der Spitze zu erhalten , dürfe
nicht verspielt werden. Bei allen Entschei¬
dungen des Rates dürfe die Tatsache nicht
übersehen werden , „daß das deutsche Volk
auch ohne Souveränität ist“.

FDP schlägt SoziahNotgesetz vor
Frankfurt . Die FDP-Fraktion des Wirt¬

schaftsrats hat dem Wirtschaftsrat den Ent¬
wurf eines „Gesetzes zur sofortigen Be¬
hebung von Notständen in der Sozialver¬
sicherung“ vorgelegt, der das bisher nicht
genehmigte Sozialversicherungsgesetz er¬
setzen soll . Um den dringenden sozialen
Notständen entgegenzuwirken, soll der Wirt-
sehaftsrat beschließen, die Invalidenrenten

und Ruhegelder um 15 DM monatlich, jedoch
mindestens auf 50 DM zu erhöhen. Eben¬
falls sollen die Witwen- und Waisenrenten
um 12 DM, jedoch mindestens ‘ auf 40 DM
monatlich, und die Waisenrente um 6 DM,
jedoch mindestens auf 30 DM monatlich, her¬
aufgesetzt werden . Außerdem soll zu den
gegenwärtig gewährten Kinderzuschüssen ein
Zuschlag von 5 DM treten . Die nach dem
Gesetz der Reichsversicherungsordnung vom
Reich zu tragenden Grundbeträge der Inva¬
lidenversicherung sollen bis auf weiteres von
den Ländern aufgebracht werden. Der Bei¬
trag zur Arbeitslosenversicherung ist nach
dem Entwurf auf 4 v. . H . des Entgelts fest¬
gesetzt worden.

Vereinte Nationen einzige Hoffnung
„Ohne UN wäre ein neuer Weltkrieg bestimmt schon ausgebrochen"

Flushing Meadows. Der zweite Teil der
dritten ordentlichen Sitzung der Vereinten
Nationen wurde am Dienstagabend von dem
Vorsitzenden, dem australischen Außenmini¬
ster Dr. Herbert Evatt , eröffnet . Evatt
betonte in seiner , Eröffnungsansprache , daß
die Verbundenheit , die während des Krieges
unter den Alliierten bestanden hätte , auch
jetzt im Frieden fortgeführt werden müsse.
Man könne jedoch die Tatsache nicht ab¬
leugnen, daß in den vergangenen Jahren
Schwierigkeiten aufgetreten seien. Diese
würden jedoch ohne das Vorhandensein der
Vereinten Nationen noch bedeutend schwer¬
wiegender sein. Evatt wies darauf hin, daß
trotz allem in den drei Jahren des Be¬
stehens der Vereinten Nationen bedeutende
Erfolge erzielt wurden . Ohne die UN wäre
ein neuer Weltkrieg bestimmt schon ausge¬
brochen.

Als eine der wichtigsten Aufgaben be -
zeiehnete Evatt die Entscheidung über die
Zukunft der ehemaligen italienischen Kolo¬
nien . Da die Alliierten hier keine Einigung
erzielen konnten , sei diese Frage , wie es der
Friedensvertrag mit Italien vorsehe, den
Vereinten Nationen übertragen worden . Der
Präsident lenkte ferner die Aufmerksamkeit
der Delegierten auf den Vorschlag, ' die
Frage der persönlichen Freiheit in Ungarn
und Bulgarien und die der Kirchenverfol¬
gungen auf di.e Tagesordnung zu setzen. Im
Anschluß an die Rede Evatts wurde der bel¬
gische Delegationsleiter Langenhove
zum Vorsitzenden des politischen Ausschus¬
ses gewählt.

Nach der Wahl eines neuen Vorsitzenden
des Ausschusses für Friedensfragen vertagte
Evatt die Vollversammlung.

Atlantikpakt — Instrument des Friedens
Die feierliche Unterzeichnung in Washington

Washington. Die Außenminister der zwölf
Atlantikpaktstaaten Unterzeichneten am
Montagabend den Atlantikpakt, , der alle
Teilnehmerstaaten verpflichtet,

'sich gegen¬
seitig im Falle eines bewaffneten Angriffs
beizustehen.

Die Unterzeichnung fand im großen Saal
des Außenministeriums statt , der in Gold
und Blau ausgeschlagen ist . Vor dem
großen Tisch, auf dem das Dokument ruhte ,
standen in der Vorderreihe die 22 Stühle,
die für die Außenminister und die anderen
Beteiligten vorgesehen waren .

Wenige Minuten nach 21 Uhr deutscher
Zeit betraten die Außenminister den Saal.
Der amerikanische Außenminister Dean
Aeheson begrüßte im Namen der ameri-
kanischen Regierung und des amerikanischen
Volkes seine Kollegen, Als Motto zitierte
Aeheson das Bibelwort : „Wenn ein Aerger-
nis kommen muß , dann wehe denen , die das
Aergernis verursachten “. Für diejenigen,
die den Frieden wünschen, sei der Atlantik¬
pakt eine Stätte der Zuflucht und eine sehr
aktive Hilfe in der Not.

Als ein Instrument des Friedens bezeich¬
nte Belgiens ‘Außenminister Spaak den
Atlantikpakt , dessen Unterzeichnung ein
Akt des Vertrauens in das Schicksal der
westlichen Zivilisation sei . Im Anschluß an
die Rede Spaaks , die auf Französisch mit
der ihm eigenen Lebhaftigkeit vorgetragen
wurde , umriß der kanadische Außenmini¬
ster Lester P e a r s o n das Abkommen. Der
Vertrag allein könne den Frieden nicht ge -

Militärisches Beistandsprogramm gefordert
US -Generalstabschef : Westeuropa darf nicht überrannt werden

New York . Der US-Generalstabschef Ge-
- neral B r a d 1 e y forderte am Mittwoch ein
militärisches Beistandsprogramm, das die
„Wälle “ -Westeuropas ' verstärken und einem
Angreifer Einhalt gebieten soll , bevor er
den Kontinent überrennt .Wie Bradley anläßlich eines Treffens jü-
flischer Kriegsteilnehmer erklärte , hat er
oei Besprechungen im Außenministerium

Argument zurückgewiesen, daß es un¬
möglich sein werde, die Sowjetunion an der

Eroberung ganz Europas zu hindern und
daß die Vereinigten Staaten eventuell einen
Gegenangriff zur Befreiung des Kontinents
durchführen sollten. Die Vereinigten Staa¬
ten könnten auf keine Freunde in West¬
europa rechnen, falls sie diese mit dem Ver¬
sprechen auf eine spätere Befreiung zuerst
dem Feinde auslieferten . Westeuropa müsse
die Mittel zur Sicherung gegen einen et¬
waigen Angriff zur Verfügung gestellt be¬
kommen,

währleisten , sagte er . Die . Mitgliedstaaten
sollten die an ihn geknüpften Erwartungen
in die Tat Umsetzen , damit er nicht ein
weiteres Beispiel für hohe, aber unerreichte
Ideale darstelle:

Außenminister Rasmussen (Dänemark)
betonte , daß die einzelnen Vorkehrungen .
des Abkommens jeden Angriffsplan prak¬
tisch unmöglich machten. Der Vertrag sei
zur Stärkung des Systems der Vereinten
Nationen abgeschlossen und stelle einen
Grundpfeiler der allgemeinen Sicherheit dar.

Der französische Außenminister Robert
Schuman bezog sich in seiner An¬
sprache auch auf das französisch-sowjetische
Bündnis, das, wie er erklärte , . durch den
Atlantikpakt nicht berührt werde (Die
Sowjetunion hatte behauptet , daß der At¬
lantikpakt im Widerspruch zu dem franzö¬
sisch-sowjetischen und dem anglo-sowje-
tischen Vertrag stehe) . Er (Schuman) habe
darauf hingewiesen, daß die Vielfalt mög¬
licher Gefahren eine Vielfalt von Siche¬
rungsmaßnahmen notwendig mache. Der
Vertrag mit der Sowjetunion gegen einen
möglichen deutschen Angriff bleibe be¬
stehen.

Islands Außenminister Benediktson
wies darauf hin , daß ■sein Land niemals
einer anderen Nation den Krieg erklärt
habe und dies auch nicht zu tun wünsche.
„Wir alle aber setzen lieber unser Leben
aufs Spiel, als daß wir unsere Freiheit
verlieren .“

Der italienische Außenminister Sforza
war der Ansicht, daß beide Weltkriege hät¬
ten vermeiden werden können, wenn damals
schon ein derartiger Pakt bestanden hätte .

Als notwendige Ergänzung zur Westunion
bezeichnete Luxemburgs Außenminister
Bech das Abkommen der zwölf West¬
mächte. Amerika habe durch die Teilnahme
an dem Pakt mit der Tradition des Isolatio¬
nismus gebrochen.

Der Pakt sei „das Ende einer Illusion“ ,
nämlich der Hoffnung, daß die Vereinten
Nationen allein den Weltfrieden sichern
könnten , sagte der holländische Außenmini¬
ster Dr. Stikker .

' Er sei glücklich bei
dem Gedanken, daß mit diesem Pakt ein

(Fortsetzung auf Seite M

Ist dies das Wunder?
Als sich der Ring der Fronten im letzten

Kriege immer enger um die Heimat legte,
zogen Propheten durch das Land, die vom
nahen Einsatz „geheimer Wunderwaffen“
und Hitlers bevorstehendem Endsieg pre¬
digten. Aehnlich stehen auch heute überall
Wunderapostel auf, die die Lehre vom an¬
geblich alleinseligmachenden Mehrheits¬
wahlsystem verbreiten und mit ihm die
große Zeitenwende versprechen. In der Vor¬
woche brachte im württembergischen Land¬
tag die CDU den Antrag auf Einführung des
Mehrheitswahlrechts ein, und der Abg .
Simpfendörfer pries es in seiner Begrün¬
dung als „das Wahlrecht der Vitalität und
Polarität “ an . Wenige Tage zuvor gab der
Landesrat der Jungen Union in Baden einen
Ukas heraus , demzufolge die Junge Union
im Mehrheitswahlsystem eine der ent¬
scheidenden Möglichkeiten erblickt, „eine
starke und dem Volk verhaftete Demokratie
in Deutschlad aufzubauen“

, und in einem
„Listenwahl oder Mehrheitswahl“ über-
schriebenen Artikel machte das Organ der
badischen CDU kürzlich u . a . auch der De¬
mokratischen Partei den Vorwurf, in Bonn
bei Schaffung des Wahlgesetzes für den west¬
deutschen Bund dem fast einmütigen Willen
des deutschê Volkes nicht Rechnung getra¬
gen zu haben . Den Beweis für den „fast
einmütigen Willen des deutschen Volkes “
mußte die „Südwestdeutsche Volkszeitung“
aus guten Gründen' schuldig bleiben, denn
schließlich stellt die CDU / CSU nur 27 von
den insgesamt 65 Abgeordneten des Parla¬
mentarischen Rats . Wäre es dem Leitartikler
mehr um die Wahrheit als um eine pole¬
mische Randglosse zu tun gewesen, dann
hätte er feststellen müssen, daß Verfechter
des reinen Verhältniswahlsystems in Bonn
lediglich die Kommunisten gewesen sind.

Es ist ohne weiteres zuzugeben, daß das
Verhältniswahlsystem , das den ganzen euro¬
päischen Kontinent eroberte , nicht unbedingt
eine Ideallösung darstellt , Auf der anderen
Seite geht es auch nicht an,,das Verhältnis-
Wahlrecht allein für das Versagen der Wei¬
marer Demokratie verantwortlich machen zu
wollen, wie dies die Befürworter der Ver¬
hältniswahl tun . Die Weimarer Republik ist
auch nicht an der Vielzahl der Parteien —
im kaiserlichen Deutschland gab es unter
dem Mehrheitswahlsystem nicht weniger
Parteien als im Deutschland des Jahres 1932
—, sondern an der kleinen Zahl echter De¬
mokraten und an der politischen Instinkt¬
losigkeit des deutschen Volkes gescheitert.
Aber die Frage , ob Verhältnis- oder Mehr¬
heitswahl ist nun einmal gestellt . Sie spielte
schon kurz nach dem Zusammenbruch beim
Meinungsstreit , wie es zum 30. Januar 1933
kommen konnte , eine entscheidende Rolle
und hatte sogar die Gründung der Deutschen
Wählergesellschaft im Gefolge , deren Haupt
der Heidelberger Publizist Do’lf Sternber¬
ger ist.

Die Anhänger des Mehrheitssystems be¬
haupten , mit ihm und mit der Einführung
der Einmann-Wahlkreise würden nicht Par¬
teien , sondern Männer gewählt . Nun hat¬
ten wir in Deutschland bis 1918 Mehrheits¬
wahl und Einmann-Wahlkreise, und ein
Stresemann , ein Naumann und Bassermann,
denen wohl auch die CDU nicht das Attribut
absprechen kann , Persönlichkeiten gewesen
zu sein , sind Gegenkandidaten von rein
lokaler Bedeutung unterlegen . Es ist also
nicht wahr , daß mit dem Mehrheitssystem
nur ' Persönlichkeiten in die Parlamente kom¬
men, sondern sehr oft wird die Entschei¬
dung über Lebensfragen des deutschen Vol¬
kes Popularitätshaschern , eigenbrötlerischen
Kirchturmspolitikern und politischen Schar¬
latanen in die Hände gelegt werden , «'s
mag sein, daß mit dem jetzigen System Kan ¬
didaten zum Zuge kommen, die im Vergleich
zu Lokalgrößen Zwerge an Beredsamkeit
sind, deren Name in keinem Parlaments -
berieht zu finden ist. Aber sehr oft leisten
sie in den Parlamentsausschüssen , in denen
die praktische Arbeit geleistet wird , durch
Sachkenntnis, Fleiß und Beherrschung der
Gesetzesmaterie wfeit Ersprießlicheres als die
großen Redekanonen, von denen man in der
Zeitung liest . Es war ein Abgeordneter der
CDU, der während der letzten Landtags¬
sitzung nadi der Rede seines Fraktionskol¬
legen hn engeren Kreise sagtet „Dieses



Schimpfen k . . . . mich an . Da kann ich
nicht mitmachen , ich arbeite lieber in den
Ausschüssen .“

Den größten Nachteil des Mehrheitswahl¬
rechts mit seiner vorgeblichen „Persönlich¬
keitswahl“ erblicken wir aber in der Tat¬
sache , daß es für eine Vertretung der Frauen,
Kriegsbeschädigten und Flüchtlinge keinen
Raum läßt und einer Plutokratie Vorschub
leistet, weil sich jeder als Kandidat aufstel¬
len kann, der die Wahlunkosten einschließ¬
lich der Herstellung und Verteilung der
Stimmzettel aus eigener Tasche bezahlen
kann . Es beschwört die Gefahr herauf, daß
eine Minderheit zur Herrschaft kommt, wäh¬
rend es die Mehrheit des Volkes ohne parla¬
mentarische Vertretung läßt, so daß die Par¬
lamente nicht Spiegel- , sondern Zerrbilder
des Willens des Volkes und seiner politischen
Auffassungen sind . Demgegenüber verbürgt
das Verhältnis- und Listenwahlsystem,
welche Mängel es auch sonst haben mag , ein
Höchstmaß an Gerechtigkeit und läßt auch
diejenigen, deren politische .Anschauungen
sich nicht nicht in das Prokrustesbett von
Massenparteien einzwängen lassen und auch
kleinere Parteien zu ihrem Rechte kommen .
Darin allerdings sieht die Gegenseite gerade
den Nachteil der Verhältniswahl und redet,
wie dies auch die „Südwestdeutsche Volks¬
zeitung “ tut , einem deutschen Zweiparteien¬
system das Wort . Es ist, wie die Wahlen
vor 1918 zeigten , aber durchaus nicht ausge¬
macht , daß das angelsächsische Muster auch
bei uns Wirklichkeit wird, vor allem des¬
wegen nicht , weil Amerika und England , was
die Anhänger des Zweiparteiensystems ver¬
schweigen , keine Konfessionsparteien und
keine Aufspaltung des politischen Lebens
durch religiöse und konfessionelle Gesichts¬
punkte kennen .

Wenn nun nach der Behauptung der „ Süd¬
westdeutschen Volkszeitung “ die CDU allein
in Bonn so kompromißlos für die Aenderung
des Wahlrechts gekämpft hat, so ist schwer
einzusehen , warum sie dann nicht den Bo¬
den des Vorschlags der Demokratischen Par¬
tei betreten hat. Die Freie Demokratische
Partei , die sich keineswegs schützend vor
das reine Verhältniswahlsystem stellt, trat
in Bonn für eine Verbindung von
Verhältnis - und Mehrheitswahl
ein . Nach ihrem Vorschlag sollten von den
400 Abgeordneten des westdeutschen Volks¬
tags zunächst diejenigen 230 Kandidaten als
gewählt gelten , die in Einmann-Wahlkreisen
die absolute Mehrheit auf sich vereinigen ,
während in der Stichwahl die einfache Mehr¬
heit der abgegebenen Stimmen entscheiden
sollte . Die CDU hätte durch ihre Zustim¬
mung also ihr eigenes Prinzip zu 57,5 Pro¬
zent retten können. Sie hat diese Chance
nicht wahrgenommen und sich durch Ab¬
lehnung des demokratischen Vermittlungs¬
vorschlags in die Minderheit drängen lassen ,

Diese .Wahlrechtsfragen müssen zweifellos
geprüft, und zwar sehr genau . geprüft wer-

Keine Einigung im Gewerkschaftsbund
über Einladung nach Moskau

Freiburg. Innerhalb des Bundesvorstan¬
des des badischen Gewerkschaftsbundes
konnte keine Einigung über die Einladung
zum Allunion -Kongreß der sowjetischen Ge¬
werkschaften in Moskau erzielt werden. Mit
Rücksicht ^uf die Lage im Weltgewerk¬
schaftsbund hat der Bundesvorstand be¬
schlossen , alle Einladungen zu Kongressen ,
die von ausländischen Gewerkschaften dem
badischen Gewerkschaftsbund zugehen , ab¬
zulehnen .

den , wobei man iuglich bezweifeln kann, ob
Wahlen zum ersten westdeutschen Volkstag
ein geeignetes Probierfeld für eine Wahl¬
rechtsänderung sein dürften. Wir pflichten
durchaus dem württembergischen Innen¬
minister zu , der gegenüber dem CDU-Antrag
und der SimpfendörferSchen Begründung er¬
klärte : „ Wer glaubt, unser krankes politi¬
sches Leben durch die Aenderung der Wahl¬
technik kurieren zu können , irrt sich.“ In
jedem demokratischen Staatswesen sind Par¬
teien nun einmal die Träger politischer Wil¬
lensbildung und Kristallisationspunkte poli¬
tisch-demokratischen Lebens . Ihre erste

(Fortsetzung von Seite 1)
Weg beschritten worden sei , der die Welt
eine uriü nicht trenne.*

Auch der norwegische Außenminister Hal-
vard Lange .erklärte , daß der Atlantik¬
pakt ein Abkommen des Friedens sei und
sich nicht gegen eine Nation , sondern nur
gegen die Aggression selbst richte .

Der portugiesische Außenminister M a t a
betonte, daß Portugal nicht in erster Linie
von Befürchtungen für seine eigene Sicher¬
heit geleitet wurde, sondern vielmehr von
der Einsicht in die Notwendigkeit, sich an
den gemeinsamen Anstrengungen zu betei¬
ligen .

Als letzter Redner ergriff der britische
Außenminister Bevin das Wort . Er wies
darauf hin , daß der vollzogene Schritt die
fast einstimmige Billigung des britischen
Volkes gefunden habe . Die Unterzeichner¬
mächte des Paktes seien friedliebende Völ¬
ker, miteinander geistig verwandt und stolz
auf ihre Geschicklichkeit und ihre Leistun¬
gen bei ihrem Bemühen , die Naturkräfte zu
meistern und die großen Hilfsquellen der

Aktionsausschuß für den Südweststaat ge¬
bildet . Unter dem Vorsitz von Dr . Heinerich
hat sich in Heidelberg ein „Aktionsausschuß
für den Südwestsl .aat“ für die Stadt- und
Landkreise Mannheim und Heidelberg gebil¬
det.

Bormanns Bruder meldet sich . Der Bru¬
der Martin Bormanns , Albert Bormann , ehe¬
maliger persönlicher Adjutant Hitlers und
SS-Standartenführer, meldete sich am Diens¬
tag freiwillig im bayerischen Staatsministe¬
rium für Sonderaufgaben . Er hat bisher
unter falschem Namen in Mühldorf gelebt .
Der Generalkläger wurde beauftragt, bei der
Hauptkammer München gegen Bormann
einen Festhaltebefehl zu erwirken.

Keine Einigung über Oesterreich . Die Son¬
derbeauftragten für den österreichischen
Staatsvertrag konnten am Dienstag bei ihren
Besprechungen über die sowjetische Forde¬
rung auf 60prozentige Beteiligung an der
österreichischen Oelproduktion nach dem
Stand von 1947 keinen Fortschritt verzeich¬
nen .

Amerikanische Dollarhilfe für National¬
china . Das Repräsentantenhaus billigte mit
279 gegen 70 Stimmen eine Entschließung ,
wonach für das nichtkommunistische China
54 Millionen Dollar zur Verfügung gesteht
werden.

Ungarischer Protest bei UN. Die unga¬
rische Regierung protestierte bfei den Ver-

Aufgabe wird es sein , zunächst einmal die
politisch denkenden Menschen an ein

.
vor¬

behaltloses Bekenntnis zu demokratischer
Lebensform und Haltung heranzuführen und
die Demokratie mit lebendigem Inhalt zu
füllen . Dann werden sie, wie das Wahlrecht
aussehen mag , auch die Jugend für poli¬
tische Aufgaben und „eine starke und dem
Volk verhaftete Demokratie“ gewinnen kön¬
nen . Die zweite Aufgabe wird es sein müs¬
sen , den besten Weg zu suchen , der die Vor¬
teile der Verhältnis- und der Mehrheitswahl
vereinigt und beider Nachteile zu vermeiden
weiß .

Welt zum Wohle der Menschheit zu er¬
schließen .

Unter den Ehrengästen, die der Zeremo¬
nie beiwohnten, befand sich auch der schwe¬
dische Botschafter , dessen Land bisher noch
nicht an dem Abkommen teilnimmt. Sämt¬
liche diplomatischen Vertretungen in Wa¬
shington , außer der Sowjetunion und der
östlichen Satellitenstaaten, nahmen teil. Die
Vertreter der Oststaaten waren jedoch vom
amerikanischen Außenministerium einge¬
laden worden.

Präsident T r u m a n , der als letzter Red¬
ner vor der Unterzeichnung sprach , drückte
die Hoffnung aus , daß dieses Abkommen
ein Bollwerk gegen jede Aggression sein
möge und es so den Völkern der Welt er¬
laube, „die Arbeit für ein besseres und
glücklicheres Leben unserer Mitmenschen “
fortzuführen. Er bezeiehnete den Pakt als
einen Akt der Nachbarschaft . „Wir sind wie
eine Gruppe von Grundbesitzern“

, sagte er,
„die am gleichen Ort leben und beschlossen
haben , den gemeinsamen Interessen durch
Bildung , einer Vereinigung der gegenseitigen
Selbsthilfe Ausdruck zu verleihen.“ Auch

— kurz berichfei
einten Nationen gegen die Aufnahme des
Falles Mindszenty in die Tagesordnung der
Vollversammlung .

Die Verluste des britischen Empires durch
den Krieg . Einer vorläufigen Berechnung
zufolge beläuft sich die Gesamtzahl der
Menschenverluste des britischen Empires
durch den letzten Krieg auf 500 000 Tote ,darunter 65 535 Zivilpersonen .

Das Urteil im Krawtschenko-Prozeß . Am
Montag ist in Paris das Urteil jm Kraw-

■tschenko -Prozeß gefällt worden; es fiel in
allen drei Anklagepunkten zugunsten
Krawtschenkos aus . Claude Morgan wurde
zu 5000 Kranes Geldstrafe und zur Zahlung
von 50 000 Franks Schadenersatz verurteilt .

Gaullistischer Antrag abgelehnt. Die fran¬
zösische Nationalversammlung lehnte am
Dienstag mit 358 gegen 46 Stimmen eine
gaullistische Resolution ab , in der die Auf¬
lösung der Nationalversammlung und die
Abhaltung von neuen Parlamentswahlen ge¬fordert wurde. Die Kommunisten enthielten
sich der Stimme .

Krankenhausbrand fordert 50 Tote . In dem
St .-Anthonys -Krankenhaus in Effingham im
Staate Illinois (USA) brach in der Nacht zum
Dienstag ein Feuer aus , das das Gebäude
in weniger als einer Stunde vollkommen
zerstörte. Man nimmt an , daß 50 Patienten

— unter ihnen 20 Kinder — in den Flam¬
men umkamen.

Truman war der Ansicht , wie AußenministerSforza , daß die beiden Weltkriege hättenverhindert werden können, wenn diesesDokument bereits 1914 und 1939 bestandenhätte .
Im Anschluß an die Rede des amerikani¬schen Präsidenten erfolgte die Unterzeich¬

nung des Paktes in der alphabetischen
Reihenfolge der Signatarstaaten . JederAußenminister unteî chrieb mit seinem eige¬nen Füllfederhalter , wobei jedoch für mög¬liche Pannen ein Tintenfaß auf dem Tischbereitstand.

Der amerikanische Außenminister wiesnach Schluß der Unterzeichnung darauf hindaß die Ratifizierung des Vertrages von deneinzelnen Staaten auf Grund ihrer Verfas¬
sung durchgeführt wird. Der Pakt tritt inKraft , wenn die Mehrheit der Teilnehmer¬staaten , wobei die Beneluxländer, Frank¬
reich , die USA und Großbritannien vertreten
sein müssen, diesen ratifiziert hat.

„Hiermit schließe ich die Zeremonie “
, sagteAcheson . Er bat alle Anwesenden, solangeim Saal zu verbleiben, bis der amerikanische

Präsident, der Vizepräsident und die Außen¬
minister den Raum verlassen kätten.

Die Zeremonie, die kurz nach 21 Uhr be¬
gonnen hafte, war um 22.55 Uhr deutscherZeit beendet.

Sonderbehandlungder Kehler Frage ?
Basel . Der Washingtoner Korrespondent

der „Basler Nachrichten“ meldet, im Verlauf
der Deutschland-Besprechungen in der ame¬
rikanischen Hauptstadt habe Außenminister
Schuman eine Lösung der Frage des Rhein¬
hafens Kehl in einem für Frankreich gün¬
stigen Sinne erzielt. Die Franzosen hätten
die Schaffung eines Freihafens verlangt, der
für die französische Wirtschaft von Bedeu¬
tung sei . Außenminister Schuman habe in
dieser Frage nunmehr insofern einen Erfolg
zu verbuchen, als das Kehler Problem vonden übrigen deutschen Fragen getrennt be¬
handelt werden soll.

Auch hinsichtlich der geographischen Re¬
organisation der französischen und der ame¬
rikanischen Zone im Gebiet von Württem¬
berg-Baden sei Schuman zu einer für Gene¬
ral Clay „akzeptablen Formel“ gelangt, die
wohl etwas kompliziert sei, jedoch von Sach¬
verständigen als durchführbar bezeichnet
werde.

Südbadische CDU
jetzt für Südweststaat

Karlsruhe . Der bisherige erste Vorsitzende
der nordbadischen CDU, Bürgermeister Fri¬
dolin H e u r i c h , Karlsruhe , wurde auf dem
Landesparteitag in Karlsruhe mit großerStimmenmehrheit auf ein weiteres Jahr
wiedergewählt. Der Landesvorsitzende der
südbaäischen CDU, Anton D i c h t e 1 , er¬klärte im Auftrag von Staatspräsident
Wohieb , daß die CDU Südbadens für einenSüdweststaat sei . Jedoch dürften hierüber
nichP Politiker entscheiden. Vielmehrmüsse das Volk diese Frage klären . Fernermüsse unter allen Umständen ein Staatsver¬
trag die Interessen Badens sichern . Für die
nordbadische CDU erklärte Landesvorsitzen¬der Heurich , daß auch seine Parteifreunde
nach wie vor die baldige Verwirklichungdes Südweststaates wünschten.
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Atlantikpakt — Instrument des Friedens

Unsere Tabelle
XonenHga Nord

FC Kaiserslautern 22 19 1 2 137 :19 39
TUS Neuendorf 32 15 2 ' 5 67 :21 32
Wormatia Worms 22 13 6 3 66 :22 32
FK 03 Pirmasens 22 13 5 4 53 :33 31
VfL Neustadt 21 13 2 6 38 :36 28
Phönix Ludwigshafen 24 8 7 8 49 :44 23
Eintracht Trier 05 22 8 8 n 42 :57 19
Mainz 05 22 7 5 10 36 :59 19
Spvgg . Weisenau 21 6 4 ii 38 :76 16
Trier -Kürenz 32 5 4 13 20 :51 14
ASV Oppau 23 3 8 12 32 :60 14
Spvgg . Andernach 22 4 S 12 30 :56 13
SG Gonsenheim 21 2 2 17 17 :91 6

Münchener Sechstagerennen
Die Belgier Naeye/Depauw führten nach Beendi¬

gung des dritten Tages mit 190 Punkten , nachdem
sie bis dahin 1502,131 km zurückgelegt hatten . Eine
Runde zurück folgten die Holländer Vooren/van
Beek mit 105, Kilian/Lohmann (Deutschland ) mit 65
und Oubron/Dore (Frankreich ) mit 43 Punkten .

Bei dem ruhigen . Verlauf des Nachmittagsrennens
konnten die zurückliegenden Mannschaften ihre
Rundenrückstände reduzieren . Eine wertvolle Prä -
mienstiftung um 21 Uhr brachte schlagartig ein
anderes Bild . Vorstöße und Jagden setzten ein , in
deren Verlauf die bis dahin führenden Kilian/Loh »
mann nach 30 Minuten bereits zwei Runden gegen¬
über jäen Belgiern Naeye/Depauw und den Fran¬
zosen Oubron/Dore , die am dritten Tag aus ihrer
bisherigen Reserve herausgingen , eingebüßt hatten .
Nach Beendigung der ersten Nachtwertung lag die
deutsche Steherkombination mit den Belgiern und
Franzosen jedoch wieder rundengleich an der
Spitze . Von den zehntausend Zuschauern stark an¬
gefeuert , konnten Preiskeit/Mirke bei der ersten
Nschtwertung die meisten Punkte sammeln und
gleichzeitig fünf Runden Rückstand gutmachen .Als Schöpflin Montag früh um 1 Uhr eine Jagdauslöste , fielen Kilian/Lohmann insgesamt zweiRunden zurück . In taktisch kluger Weise nutzten
U®■ dann jenen . Moment aus , da das abgekämpfte
ifsich wieder sammelte , und hatten binnen fünfMinuten die beiden Verlustrunden wieder gutge¬macht . Auch Kolbeck/Gillen , denen neben Kilian /

die meis ien Sympathien des Publikumsgalten , versuchten ihr Glück und konnten im Ver¬lauf der harten Kämpfe eine Runde aufholen . Kol -he * wuchs dabei über sich selbst hinaus und war“
Tw «’fen ibuiif er e,n gleichwertiger Partner .Der stand Dienstag 16.00 Uhr lautet - 1 Naeve '

2- KilTan/Lohmann y
70Pkt ., 3. Ouben,Dore (Frankreich ) , 48 Pkt ., 4 . (eine

(Holland ), 107 Pkt .,5. (diei Runden zurück ) Preiskeit/Mirke , 144 Pkt .
Das sind die Favoriten

für die deutsche • Wald laufmeisterschaft
Die Waidlaufmeisterschaften der Länder wader letzte Aufgalopp für die Deutsche Meisischaff am 10. April in Büren , Ueberall setz«Ich altbewährte Kräfte durch . Die LandesnNcf heißen :

WEIT
Norddeutschland : Warnemünde -Hamburg , West¬

deutschland : Nadolny -Oberhausen , Bremen :
Schiffer -Bremen , Südbaden : Mast -Lörrach , Berlin :Ströfer -Charlottenburg , Bayern : Eberlein -Mün¬
chen , Württemberg : Eitel -Eßlingen , Baden :
Fischer -Friedrichsfeld , Hessen : Farnung -Friedberg ,Rheinland : Holtkamp -Wittlich .

Wieder Wassersport auf dem Bodensee
Die französische Militärregierung hat mit Wir¬

kung vom 1. April den Wassersportvereinen die
Aufnahme ihrer Tätigkeit auf dem Bodensee
wieder gestattet . Jedes Ruder - , Segel - oder Falt¬
boot muß bei einem Verein eingeschrieben und
im Besitz einer besonderen Kennkarte dieses
Vereins sein . Der private Vergnügüngssport auf
dem Bodensee ist nicht erlaubt , sondern nur im
Rahmen und unter # Verantwortung eines Ver¬
eins möglich . Darüber hinaus ist der Wasser¬
sport ähnlichen zeitlichen und räumlichen Be¬
schränkungen unterworfen wie die Fischerei und
kann lediglich innerhalb der deutschen Hoheits¬
gewässer des Bodensees ausgeübt werden .

Unsere kleine Sportvundsehau
Die Endspiele um die Zonenmeisterschaft wurden

wie folgt festgesetzt : 8. Mai . Meister Nordzone gegenMeister Südzone ; 15. Mai : Meister Südzone gegen
Meister Nordzone , Zweiter Nordzone gegen Zwei¬
ter Südzone ;- 22. Mai : Sieger der Zweiten gegenVerlierer der Meister . Der Sieger dieses Entschei¬
dungsspiels nimmt mit dem Meister als Vertreter
der französischen Zone an der deutschen Meister¬
schaft teil .

Fünf der acht Mannschaften , die a» den Auf¬
stiegsspielen zur Süddeutschen Fußballoberligateilnehmen , stehen nunmehl * fest . Aus Bayern :Jahn Regensburg und Spvgg . Fürth ; Baden : FCPforzheim und VfL Neckarau ; Hessen : KSV
Hessen Kassel . Es fehlen noch der hessische
Zweite und die Vertreter Württembergs .
Die bekannten Schalker Hermann Eppenhoff undWalter Zwickhöfer kehrten am 2. April aus Gefan¬

genschaft in der Sowjetunion zurück .
Werner Sobeek (Spandau 04) , während des Kriegeseiner der talentiertesten deutschen Nachwuchs -

Die FeauensHallensSchwimmeistevschafien
Die Vorjahresmeisterin Inge Schmidt (Hamburg )

gewann die 200 m Brust sicher in der guten Zeit
von 3.00,1 Min . vor Christel Claasen (Krefeld )und Ria Loerper (Kempen ).

Die einzige Teilnehmerin aus der Ostzone , Gi¬sela Dziallas (Berlin ) gewann die 400 m Kraul
in 5 :53,0 vor Vera Schneferkordt (Düsseldorf ) und
Elisabeth Rechlin (Bochum ) .

Die 4Xl00 -m -Rückenstaffel gewann Düsseldorf 98
zwar in 5 :58.2 Min . vor Ssfr . Bonn und OlympiaGladbeck , doch wurden die Gladbeckerinnen mit
6 :12,4 Min . zum Meister erklärt , da Düsseldorf
eine falsche Wende und Bonn einen Frühstart
machten .

Der zweite Tpp wivde mit dem FncUauf
lCO-rn -Krnul - Schwimmen eineeleitet . D 'esen ge¬
wann die Olympiadritte 1936, Gisela Jakob -
Arendt , vom Start bis ins Ziel führend , in der
beachtlichen Zeit von 1 :11,7 Min . vor GertrudHerbrock {Pirmasens ), die in 1 :12,9 Min . sicherden zweiten Platz behielt .

Erneute Doppelmeisterin wurde Inge Schmidt .Die Norddeutsche sicherte sich auch die lOfl-m -
Brustmelsterschaft in der Zeit von 1:24,5 Min .Auf dem zweiten Platz landete die Vorjahres -drilte Ria Loerper (Kempen ) in 1:26,9 Min . vorTrude Ruppert - Wollschlaeger (Düsseldorf ) .Den Titel einer 100-m -Rückenmeisterin holtesich Gertrud Herbrock . Die Süddeutsche benötigte1 :18,4 Min . Sichere Zweite blieb Ilse Winkler
(Ssfr . Bonn ) .

In der 4XlO0-m -Kraul -Staffel erlitt Düsseldorf 98eine . Niederlage durch Ssfr . Bonn . Bonn siegtein 5 :04,8 Min . ö

_ - - *- *' -*» -uiei iil Mannschaft der Ssfr . Bonn in 4 :07,7 MinDüsseldorf 98 mußte sich ein weiteres Maldem zweiten Platz begnügen .
Den Sieg im Kunstspringen holte sich die Mei¬sterin Paula Tatarek (Erkenschwick ) vor GertiWeiter und Karin Uthke .

Springer , ist aus sowjetischer Kriegsgefangenschaft
zurückgekehrt .

Vor über 30 000 Zuschauern errang die öster -
reicäiisehe Fußball -Nationalmannschaft in Lau¬
sanne einen knappen , aber verdienten 2:l -Siegüber die Schweiz .

Im Wiederholungsspiel der Vorschlußrunde des
schottischen Fußballpokals siegte Clyde

'
mit 2:1

über Dundee und qualifizierte sich damit für das
Endspiel gegen die Rangers , das am 23. April im
Hampton Park in Glasgow ausgetragen wird .

Die Tischtennis -Stadtmannschaft von Basel unter¬
lag in einem Freundschaftskampf dem Meister der
französischen Zone , Schwarzweiß Freiburg , mit 2:7.

Der internationale Riesentorlauf in Zürs am
Arlberg sah bei den Herren die besten öster¬
reichischen Läufer am Start . Bei den Damen war
hingegen niemand von der österreichischen
Spitzenklasse zur Stelle , so daß die Deutsche
Meisterin BuChner -FisCher keine Konkurrenz
hatte und leicht siegreich blieb .

Der schwedische Eishockeymeister Djurgarden
und der HC Arosa werden nach Behebung der
Paßschwierigkeiten in Deutschland spielen . Am
9. und 10. April wird Riessersee im Olympia -
Eisstadion gegen Djurgarden und am Ostersonn¬
tag ebenfalls in Gartnisch gegen Arosa antreten ,

Endrunde um die Handball-Meisterschaft
der franz. Zone

VfL Haßloch — Mülheimer SV 13:3
Tabelle der Endrunde

VfL Haßloch 2 2 — — 22 :7 4:0
SV Schutterwald i —. — i 4 :9 0 :2

Mülheimer SV i — — i 3 :13 0 :2
Terminliste der Handball -Bezirksliga Schwarzwald

(Herren ) :
10. April : Triberg — Wolf ach ; Haslach — Furt *

wangen .
24. April : Woifach — Homberg I b ; Haslach

Triberg .
l . Mai : Villingen — Haslach ; Furtwangen — Neu*

Stadt .
8. Mai : Hornberg I b — Neustadt; Furtwangen —

Villingen .
15. Mai ; Haslach — Hornberg I b ; Triberg •*"

Neustadt .
22. Mai : Villingen — Hornberg I b .

Terminliste der Damen :
10. April : Triberg .— Woifach ; Neustadt — Sfc

Georgen ; Haslach — Furtwangen .
24. April : Woifach — Hornberg ; St . Georgen —

Villingen ; Haslach — Triberg ; Donaueschingen —
Furtwangen .

1. Mai : Hornberg — Donaueschingen ; Villingen —
Haslach ; Furtwangen — Neustadt ; St . Geprgen —
Woifach .

8. Mai : Donaueschingen — Haslach ; Hornberg —
Neustadt ; Furtwangen — Villingen .

15. Mai : Haslach — Hornberg ; Triberg — Neu¬
stadt ; Donaueschingen — Woifach .

22. Mai : Woifach — Donaueschingen ; St . George *»
— Haslach ; Villingen — Homberg .

29 . Mai : Triberg — Donaueschingen .
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Die ideale Gattin
Die Brille stört flicht mehr — Schönheitskonkurrenzen der Seele

Wahl lispelt , sofern nur innere Werte vorhan¬
den sind.

Und wie steht es mit der Mitgift? Früher
sind viele Ehen nach rein materiellen Ge¬
sichtspunkten geschlossen worden , wobei be¬
sonders die Eltern ein Machtwort gesprochen
haben . Die heutige Jugend ist von den chao¬
tischen Verhältnissen des Krieges und der
Nachkriegszeit zu solch einer Selbstständigkeit
herangebildet worden , daß sie , über die Wün¬
sche ihrer Eltern hinweg, abseits von finan¬
ziellen Erwägungen ihre Wahl trifft . Nach den

, „ . Erfahrungen der Ehepsychologenkann auch dieIn normalen Zeiten macht sich jeder junge meinte ein junger Mann auf Freiersfußen und ZuneiguriS 7I ) pinpm ean7 bestimmten Tvn”
Mensch besondere Vorstellungen von seinem diese Ansicht -deckt sich mit jener vieler an- als üger| unden gXn Ob blond oder dun¬künftigen Ehepartner . -Er“ oder „Sie “ soll derer Eheanwarter Auch das junge Mädchen kel ob schlank oder monig _ das Herz ist
groß oder schlank oder blond sein oder was sieht nicht mehr in dem gutaussehenden Mann nicht mehr einseiti genug um sich nach reineben sonst für Traume m den liebegluhenden das Idol ihrer schlaflosen Nachte sondern äußerlichen Gesichtspunkten festlegen zuHerzen herumspucken . In Jahren besonderen denkt realer und weniger überschwenglich iassen-Elends , wie wir sie - nach dem zweiten Welt- über ihren künftigen „Haushaltsvorstand ”, _
krieg in Deutschland erlebt haben , treten die
Wünsche nach äußeren Vorzügen des Lebens - Es ist noch gar nicht solange her , daß die Vfrlämmme i
genossen zu Gunsten materieller Vorzüge zu- Brille als störend empfunden wurde . Dieser s s
rück und es ist dann ein Lebensmittelge - Standpunkt ist längst überwunden und die Die Spitzenverbände der Apotheker und
schäft oder eine Schlächterei als Mitgift wich - Chancen kurzsichtiger Mädchen , unter die Aerzte in USA haben sich zu gemeinsamen
tiger , als die schönste •Figur oder die bezaur Haube zu kommen , sind heute genau so groß, Forschungen über die Verlängerung dos
bernsten Locken . wie bei den anderen . Das Schwergewicht der menschlichen Lebens zusammengetan . Durch

Wie sieht es nun heute mit den Sehönheits - Wünsche nach der „idealen Gattin“ . hat sich die Bekämpfung der sogenannten Degenera -
idealen der heiratsbeflissenen Damen oder auf die Charaktervorzüge verlagert und des- tionskrankheiten , wie hoher Blutdruck , Arte-
Herren aus? Wir haben uns an eine Reihe von halb wird heute im Zeitalter der kamerad- rienverkalkung , Herzleiden , glaubt man, das
Fachleuten in verschiedenen deutschen Städten schaftlichen Ehggemeinsehaft kein Mann mehr menschliche Leben bis zu 150 Jahren ver-
gewendet , an Aerzte , Standesbeamte , Ehever - Anstoß daran nehmen , wenn die Frau seiner langem zu können ,
mittler, um dieser seit Jahrhunderten interes¬
santen Frage nachzugehen , und haben aus
den Antworten bemerkenswerte und über- ’

NTT -' TTT -* T3 1 * „raschende Ergebnisse ziehen können . JL\ JL-< vXJLL l XlwlyILLyL/L / clUS D6F11H
Vor allem ist es ein erfreuliches Zeichen , - , , ,

daß äußere Schönheit nicht mehr überbewer - Mantel „Blockade aus Kanin - und Ziegenhaaren
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sehön- Auf einer Punktkarten -Modenschau zeigten Ber- Exportschöpfungen brachte bot vielfache Orientie-
LitcVnnicmpn beiraten sondern Kamerad- llner ModeHhauser und Bekleidungsgeschafte ihre rungsmoghchkeiten . Da die Preise und bei der
SJSfvX to Ch.Sr »„5

“
der »« » * * * > * > *»* - MM » Berlins MjM - , « h die vorhanden» Gröfcn

t ehensseschicklichkeit ließen Man müßte essieren durften . Die Berlinerinnen wollen wis- und Weiten genannt wurden , bleibt beim Ein-
„Schönheitskonkurrenzen der Seele“ abhalten , sen , was ihnen in diesem Frühling „blüht“ , indem kauf diese eventuelle Enttäuschung erspart ."
_ ;_ •_ sie nach all den textilarmen Jahren zum ersten - Bei reinseidenen Kleidern ist die Punktabgabe

mal wieder auf Kleiderkarte einkaufen können , geringer , aber dafür werden zwei Drittel oder
gar der volle Preis in
Westmark verlangt. ,

Im allgemeinen sind die
Preise halb in Ost- und
halb in Westwährung zu
Zahlen . Das Einkommen
der meisten besteht aber
aus Dreiviertel Ost- und
einem Viertel Westmark .
Damit bleibt die Anschaf¬
fung von Mänteln , Klei¬
dern und Blusen noch im¬
mer ein finanz. Problem .

Besondere Aufmerksam¬
keit verdient ein neuer
wollartiger Stoff aus Ka¬
nin- und Ziegenhaaren . Er
ist handgewebt und macht
in einem hellfarbigenMo¬
deton dem Mantel „Blok-
fcade" alle Ehre, der —
wahrscheinlich aus Oppo¬
sition — mit großen Pelz-
mansdhetten ,besondersele¬
gant ausgefallen ist . Un¬
ter den vielen Lösungen
aus Pepitastoff fand das
komibinationsfähige Jak-
kenkleid den größten An¬
klang. Den Rock kann
man einzeln mit einem
einfarbigen. sportlichen
Pullover oder einem Hemd-
blüschen tragen. In den
tief eingelegten Kellerfal¬
ten liegen eingeschnittene
Taschen . Durch ein dunk¬
les Jäckchen kann man dem
Rock wiederum ein anderes
Aussehen geben . Trägt
man andererseits zu der
Pepitajacke , die hier ei¬
nen hochstehenden Kra¬
gen aus braunem Stoff
hat, einen gleichfarbigen
braunen Glockenrock , so
ergibt sich eine dritte
Möglichkeit . — Die
schwingende Glocke ist

Im Frühling
von Eduard Mörike

Der Sonnenblume gleich steht mein Gemüts
offen,
sehnend, sich dehnend
in Lieben und Hoffen.
Frühling , was bist du gewillt?
Wann werd ich gestillt?

Ich denke dies und denke das,
ich sehne mich , und weiß nicht recht nach
was:
Halb ist es Lust, halb ist es Klage;
mein Herz , o sage,
was webst du für Erinnerung
fei golden grüner Zweige Dämmerung?
—- Alte unnennbare Tage!

in Zahlen
Liebe nach Noten ist selbst unmusikalischen

Menschen zu einem mehr oder minder be¬
stimmten Begriff geworden, aber — Liebe in
Zahlen? Nun was den Künstlern --recht ist —
ist den Wissenschaftlern billig. Sie kamen
der Liebe mit der ’ Logarithmentafel bei . . . Ein
Fanatiker der Zahlen hat viel Zeit gehabt
und das Benehmen von Weib und Mann bei
einer Liebeserklärung systematisch und sta¬
tistisch geordnet.

Zunächst das männliche Geschlecht: von
ihm drücken im „entscheidenden” Moment 36
Prozent die Hände verzückt ans Herz, 24 Pro¬
zent besiegeln die Liebeserklärung mit Küssen,20 Prozent stottern , 10 Prozent bringen über¬
haupt keinen Laut hervor , 4 Prozent hauchen
der Angebeteten einen sanften Kuß aufs Haar,2 Prozent erklären sich schweigend und die
restlichen zwei sinken in die Knie.

Bei der Liebeserklärung benimmt sich das
schwache Geschlecht weit kuragierter : 60 Pro¬
zent sinken wortlos in die Arme des Gelieb¬
ten , 20 Prozent* erröten und verbergen scham¬
voll ihr Gesicht, 14 blicken dem Einziggelieb¬
ten stumm aber beredt , ins Auge, 4 stellen
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sich ganz wie aus den Wolken gefallen, 1 Pro¬
zent fällt ohnmächtig zu Boden und die letzte In ihrer Phantasie kaufen sie darauf ganze Aus- dominierend. Eine unterlegte Bogensteppereisucht das Weite — aber nur, so fügt der Eros- stattungen , in Wirklichkeit natürlich nur das , was ziert den Rock . Das Oberteil ist vorn durchge -Statistiker hinzu, um der harrenden Frau Ma- sich nach vielen Ueberlegungen als das Notwen- knöpft , knapp und eng wie eine Weste. Das an-ma das welterschütternde Ereignis mitzuteilen , digste herausstellt . Diese Modenschau, die zum geschnittene Schößchen ist gerade so weit und soTh. Zell, ersten Male keine märchenhaften , unerreichbaren lang, daß es einen Uebergang zu Hüfte bildet.

Das inferessierf die Frau
Ein neuer Frauenberuf

Ein Garagenbesitzer in London ist auf die
Idee verfallen , den Autos, die er vermietet ,
auf Wunsch eine Stewardesse beizugeben. Sie
hat die gleichen Funktionen zu erfüllen wie
ihre Kolleginnen im Flugzeug. Sie holt den
Kunden bei seiner Ankunft am Bahnhof oder
an der Schiffslandestelle ab und ist mit Sand¬
wiches, Tee und heißem Kaffee ausgerüstet .
Sie verfügt auch über Kenntnisse besonders
der Londoner Restaurants und Hotels und
über die notwendige Bildung, um eine Füh¬
rung durch London zu übernehmen .

*
Verlobte vierzig Jahre getrennt . Ewige Treue

schwor eine Hamburgerin vor vierzig Jahren
ihrem Freund , einem Südamerikaner , als

.
er da¬

mals in seine Heimat zurückkehrte . Vierzig Jahre
hatten sich beide nicht mehr gesehen und die Ver¬
bindung nur durch Briefe aufrecht erhalten. Die
damals 3.9jährige lehnte alle Heiratsangebote ab
und blieb ihrem Versprechen treu. Vor einigen
Tagen , ließen sich die beiden Unentwegten fera-
trauen, und die 79jährige Lady flog endlich zu
ihrem Mann.

Eine Frau heiratete ihre Freundin . In Monte¬
video kam es zu einem Sensätionsprozeß , weil
sich herausgestellt hatte, daß eine Dame der bes¬
seren Gesellschaft seit sechs Jahren mit ihrer
Freundin verheiratet war . Es gelang den beiden ,
die nötigen Papiere zu beschaffen und die Freund¬
innen gingen als Brautpaar zum Standesamt . Dem
„Ehemann“ war es nicht anzumerken , daß er
weiblichen Geschlechtes war und das Gericht,
welches alle möglichen Tricks anwandte , konnte
diesen außergewöhnlichen Fall erst durch eine
gerichtlich angeordnete ärztliche Untersuchung
klären,

Ratschläge für die Hausfrau
Korinthen durch getrocknete Pflaumen ersetz¬

bar. Mancher Hausfrau wird noch unbekannt
sein , daß sich die mangelnden Korinthen durch
getrocknete Plaumen ersetzen lassen. Zu diesem
Zweck entkernt man zunächst die Pflaumen,

,
um

sie dann mit dem Wiegemesser kleinzuschneiden.
In dieser Form werden sie den Kuchenteigen oder
-massen wie Korinthen 'beigegeben.

Bei fettarmen Gebacken Anbräunen der Butter
ratsam . In manches Fällen ist heute ein Anbräu¬
nen der Butter angßoracht, um das Butteraroma
besser hervortreten , zu lassen . Besonders aber
bei fettarmen Gebäcken. Selbst in kleinster
Menge macht sich angebräunte Butter kn Back¬
werk bemerkbar beim Verzehr, wohingegen ein
geringer Zusatz nur flüssig gemachter Butter ge¬
schmacklich nicht wahrnehmbar ist.

Kürbis als Zusatz zur Marmelade. Vom Kürbis
allein läßt sich keine Marmelade bereiten . Des¬
halb gibt es im Handel auch keine Kürbismarme¬
lade . Der Kürbis hat eben zu wenig Elgenge-
schmack und zu geringe Gelierfähigkeit . Mit
Kürbis läßt. sich jedoch andere Marmelade , und
zwar Konsummarmelade, strecken. Der Zusatz an
passiertem Kürbismark darf aber 20 Prozent nicht
übersteigen . Gut zusammen passen Aepfel, Bir¬
nen und Kürbis. Bei solcher Dredfruchtmarme-
lade ist aber , wie gesagt , ein höherer als 20-
prozentiger Kübiszusatz praktisch nicht möglich,

Stricknadeln mit Meßskala
62 cm soll der lange Aermel am Pullover

werden . So hat man es sorgfältig ausgemessen,ehe man die Stricknadeln zur Hand nahm und
anfing, den so dringend notwendigen Pullover
zu stricken . Gut , 62 cm sollen , es werden,wieviel hat man wohl schon gestrickt? Wo ist
denn bloß wieder das Lineal? Sicher in irgend¬
einem Schubfach gelandet . Und das Zenti¬
metermaß? Auch nicht da ? Was macht manda nur ?

Um diese lästigen und zeitraubenden Fragen
unnötig zu machen,, hat nun irgendein heller
Kopf eine neue Strickhilfe erfunden : die
Stricknadel mit der Zentimetereinteilung.
Wenn man solche Stricknadeln benutzt , braucht
man sich nicht mehr den Kopf zu zerbrechen,wo Lineal oder Maßband sein könnten . Diese
Erfindung ist . eigentlich eine Selbstverständ¬lichkeit, und viele Frauen (und Männer — es
soll ja solche , die sich ihre Socken und Pullo¬
ver selbst stricken , gegeben haben —) werden
sich verwundert fragen : „Warum habe ich
nicht selbst daran gedacht? ”
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Liebesbrief an die eigene hiau
von Jo Hanns Rösler

iohA-r S0^st nicht glauben , liebste Frau , daßdich weniger liebe als am ersten Tage ,s Sieht wohl oft so aus. Wenn ich abendsude von der Arbeit nach Hause komme, deng nzen Aerger des Tages noch auf meiner
dir .1̂

I?ein Gruß meist nicht zärtlich zu
> ott mürrisch, oft auch ganz vergessen.

snhti se.tzten wir uns an den Tisch, essen
was viel Mühe gerichtet , im

Nebeneinander. Wortlos bleibt aucht der. ganze Abend, kein Streit ist zwischen
G h

n
i
Ur e'n Srenze*iloses Alleinsein. Meine

ninÜiu6? s*nc* dann weit weg von dir —ht bei andern Menschen, aber eben auchicht bei dir — man hört Radio, ließt die
sinri

”^ unt^ wenn man zusammen spricht,
BPht - irnmer praktische Dinge , um die esL Ob der Junge neue Schuhe braucht , daß
der M-

n ^ as Mädchen Ausgang hat und daß
Eine i -

nn der Gasrechnung heute da war.e leise Verstimmung liegt über dem Gan-
ein ’ wissen nicht, warum — wir haben
n ? Sehnsucht in uns und wissen nicht , wo -
stevT +2 a,3er zwischen der Sehnsucht und uns
man

°U’ s*eke ich - Einmal las ich einen Ro-
t ’ wo das Glück zweier verliebter jumger

Beschildert wiarde , die in einem Booteinen sonnigen See fuhren . Ich war sehr

traurig und dachte an mein tägliches Einer¬
lei und an die Küsse der andern und neidete
dem jungen Mann sein Glück im Sommer, auf
dem See , mit dem jungen , schönen, blonden
Mädel. Dann aber ging ich zum Spiegel und
sah mich und lachte und sagte „Dummkopf”
zu mir. Und dann gab ich dir einen Kuß, ein
wenig ungeschickt vielleicht, du aber warst
erschrocken und sagtest : „Was fällt dir ein,Hans?” Es war nichts weiter , ich hatte nur
eingesehen, daß du doch auch für mich ein¬
mal das junge schöne Mädel im Boot und im
Sommer warst , und hatte mich erinnert , daß
ich nachts auch nicht schlafen konnte , weil
ich immer an dich denken mußte . Und wenn
wir zusammen waren , hatten wir uns auch ge¬
küßt , bis uns der Atem verging und hatten uns
alles so schön ausgemalt , das immer ’aüd
immer Beisammensein, des Zusammenerwa¬
chen,' das Zusammenfrühstücken , das Zusam¬
menspazierengehen, das Zusammeneinkaufen,das Zusammen-den-ganzenlangen -Abend-ver-
bringen und das Zusammenschlafengehen.
Jetzt jedoch geben wir uns meist nicht ein¬
mal mehr die Hand zum Abschied in den
Schlaf.

Und doch, wenn man nur einmal ein wenig
nachdenkt über das Zusammenleben zweier
Menschen — hast du, Frau , dich nicht völlig
gewandelt seit jener Zeit, da du dein eigenes
Leben führtest ? Brachte ich dir nicht jeden
Tag die ganzen Sorgen meines Berufes,

meine Freuden und nahm selbstverständlich
an, es sind plötzlich deine Sorgen, deine Freu¬
den, so fern sie auch deinem eigenen, frü¬
heren Empfinden liegen mußten ? Und bald
kam die Zeit, da fragtest du schon von selbst
nach meinem Erleben , um daran teilzunehmen,nach meiner Arbeit , nach meinen Erfolgen.
Wann fragen wir Ehemänner euch Ehefrauen?
Wir haben ja gar keine Zeit dazu, wir nehmen
uns ja selbst so wichtig und denken gar nicht
daran , daß ihr ja genau so da seid auf der
Welt und genau so ein buntes Leben führt ,
wie wir selbst — erst dann, wenn ihr es nicht
mehr verbergen könnt , trotz eurer ganzen
Kraft und allem guten Willen, dann fragen
wir vielleicht : „Fehlt dir etwas? Bist du
krank ?” Wenn ihr uns dann eine ausweichende
Antwort gebt , um uns nicht mit eurem Leid
und eurer Sorge zu belasten , kehren wir
schnell und beruhigt in unsere eigene Gedan¬
kenwelt zurück und sagen gar „Warum hast
du immer so schlechte Laune . Frau ?”

Ich bin dir ja so dankbar , dir , meiner Frau ,daß du immer für mich da bist , daß ich mit
allem zu dir kommen kann , daß du meine
Abneigungen und meine Liebhabereien teilst,daß du dich damals für meine Briefmarken¬
sammlung interessiertest , obgleich es dir fremde.
Dörfer waren , daß du damals nicht mürrisch
wurdest , als ich mit drei Papageien in unsere
kleine Wohnung kam und ihnen einen Riesen¬
käfig errichtete , gerade dort , wo dein Lieb¬

lingsplatz mit dem Nähtisch war — ich dan¬
ke dir , daß du mit mir vor den Buchläden
stehen bleibst und mich nicht bittest , vor den
Schaufenstern der JVIodistin zu warten , deren
Auslagen dich sicher viel mehr interessieren
als , die Bücher, die zu lesen du ja doch keine
Zeit findest — ich danke dir . daß du jenedrei Jahre mit mir auf das Land in ein Drei¬
hundertseelendorf gezogen bist , obgleich du
dich vor jeder Kuh fürchtetest und vor den
Gänsen davonliefest — ich danke dir , daß du
mein Haus in Ordnung hältst , die Kinder er¬
ziehst, für meine Freunde ein Willkommen
hast und meinen Gegnern, so recht sie oft
haben mögen, aus tiefstem Herzen unrecht
gibst

Und so schreibe ich dir diesen Brief , liebste
Frau , ich werde ihn dir heimlich auf den Tisch
legen, wenn ich morgen früh weggehe, denn ich
schäme mich, dir zu sagen, was ich dir schrieb.Sprich auch nicht mit mir über den Brief,wenn du Ihn gefunden hast . Aber bewahre ihnund lies ihn, wenn ich vergaß , daß ich ihndir schrieb.

*
Diesen Brief schrieb ein Ehemann an seineEhefrau .

.
Er faltete ihn sorgfältig zusammen,steckte ihn ein und — als er , am nächsten

Morgen entdeckte,- daß an seinem Hemd ein
Knopf fehlte* zerriß et de» Brief in viele klei¬
ne Stöcke,
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Ein Graf verschenk ! Brillanten
von P . A . Gottwald

„O , diese Boten “
, jammerte der Angestellte .

„Ein Irrtum , ein großer Irrtum Sie verzgi -
hen ihn , Gnädigste ? Der Bote sollte das Kol -
lier der Gräfin ISalvatori als Geburtstagsge¬
schenk von ihrem Verlobten bringen . Dem

Margherita Santozzi bezauberte ganz Mai - gleitete den Grafen bis zur Tur und rieb sich wollte ich eben die Rechnung übergeben , da
land mit ihrer herrlichen Stimme . Es hieß , dann schmunzelnd die Hände . So lange es mußte jch zu meinem nicht geringen Schreck
sie habe ihr Gastspiel an der Skala um acht noch verliebte Grafen gab , konnte es einem erfahren da ß dje Gräfin den Schmuck noch
Tage verlängert . Abend für Abend raste das Sigpor Bolzani nicht schlecht gehen ! nich i erhalten hatte Rücksprache mit dem
Publikum vor Entzücken und verlangte Zu - Die Sängerin Margherita Santozzi war sehr g oten klärte den Sachverhalt . Und nun bin
gaben . Margherita gewährte sie lächelnd . Ihre erstaunt , als ihr von einem Boten des Ju - jch ihnen geeilt Gnädigste , und bitte Sie
Garderobe glich einem Blumenladen . Prächt - weliers Bolzani ein herrliches Brillantenkollier instand ig um das Kollier !“
kästen mit Konfekt wurden ihr überreicht , im Werte von vielen tausend L .re als Ge - Dann ver stehe ich aber nicht , weshalb der
und jeden Tag trug der Postbote , der den burtstagsgeschenk überreicht wurde . Ihr war B

”
te immer von einem Grafen d 'Argeneaud

Opernbezirk zu betreuen hatte , eine besondere der Name des großzügigen Verehrers , ganz sprach “ sa gte Margherita und spielte an dem
Tasche für die Briefe an die Sängerin . unbekannt , und sie gab das Kästchen mit dem Verschluß des Kästchens Es machte ihr Spaß ,

Zwei Tage vor Margheritas Abreise schien - Bemerken zurück , daß wohl ein Irrtum vor - den Au fgere gten ein bißchen hinzuhalten ,
derte ein vornehm gekleideter junger Mann liegen müsse . Doch der Bote - ließ sich nicht Ja „nädige FraUi der giraf ist doch der Ver -
vormittags den Corso Venezia entlang und abweisen , beteuerte immer wieder , man habe iob te

’
der Gräfin . Daß sie im selben Hotel

trat ein wenig unentschlossen in den Juwe - ihm aufgetragen , der berühmten Sängerin die - neben ihrem Zimmer wohnt , macht den Irr -
lierladen des Giuseppe Bolzani . Ein Ange - ses Geschenk auf Vfeisung des Grafen Ar - f ein wenig verständlich . “
stellter fragte nach den Wünschen des Kun - geneaud zu überbringen , dessen Karte ja Hat „ ie auc h heute Geburtstag ? “ fragte
den . auch beiliege . Margherita las den Namen und di

”
s anger in ,Es muß wohl so sein “

, lächelte
„ Zeigen sie mir ein Brillantenkollier !” auf der Rückseite , mit Tinte geschrieben : Die der j unge Mann hilflos .Nach der Aussprache zu schließen sicher ein herzlichsten Glückwünsche zu Deinem Ge - Da gab Margherita das Kästchen . Er

Eranzose , dachte Luidi Moptello und reichte buitstag von Deinem Georges . stammelte seinen Dank und öffnete es mit
dem Herrn das Kollier , das er immer zeigte , Sie behielt das Kollier , im Innersten übe £- zitternden Händen . Eine Karte fiel zu Bo -
wenn so etwas verlangt wurde . Es lag in dem zeugt , daß da etwas nicht stimme , sich die den Der Angestellte hob sie auf . „Das Billet
Samtkästchen so gut bei der Hand , warum (ja Angelegenheit aber schon noch klären werde . de s

'
Grafen ? “ Die Sängerin nickte .

'
ein anderes nehmen ? Wem es nicht gefiel , der Im übrigen war die Sängerin daran gewöhnt , „ ■ , „ . . W i , ;- , , ,brauchte es ja nur zu sagen . Und die meisten zu ihren Geburtstagen von wildfremden . ”Sehe “

kwuW mtampni “ srher -/ -
„wollten es sich doch erst überlegen ”

, wenn Menschen wertvolle Geschenke zu bekommen , f 111®1?1 Ko JV,
er ®ek

„ „- - - . - - - - te die Künstlerin . „Aber bringen Sie es lie -sie den Preis hörten . Am Nachmittag wurde der Sängerin ein
Das ist nicht sehr schön , es muß vorneh - Angestellter des Juweliers Bolzani gemeldet .

Lenz — Niehl ohne Melancholie
Zu dem Bilde von Sandro Botticelli „ Der Frühling "

Ein Bild — so scheint es —,das jeder kennt . Ja , man darf
sagen , daß es zu den be¬
rühmtesten Gemälden ge¬
hört überhaupt in der Welt .
Aber kennt man es wirklich ?

Leicht lesbar bietet es sich

ber dem gräflichen Geburtstagskind und fügen
mer wirken ”

, sagte der Fremde mit leiser „O, gnädige Frau , Ihr ganz ergebener Diener e*nen Gruß von mir hinzu !
Stimme . Luidi nahm das Kästchen zurück , bittet um Verzeihung wenn er stört “

, kam Der Angestellte verabschiedete sich mit vie -
stellte es vorsichtig in die Vitrine und schloß er hereingesprudelt , „Aber die Sache ist für len Verbeugungen . . . Eine Stuhde später
sie ab . Man konnte nie wissen ! Erst neulich mich sehr wichtig . Haben Sie — hat unser ^ am Luidi Montello mit einer unbezahlten
hatte er von einem Diebstahl bei der Kon - Bote ein Brillantkollier gebracht ? “ Rechnung aus dem Zentral -Hotel zurück . Ein
kurrenz gehört . Der Angestellte , übrigens Belustigt sah die Sängerin den jungen Mann Graf d ’Argeneaud sei dort unbekannt , habe
Luidis bester Freund , hatte einem Kunden an , der vor Aufregung am ganzen Leibe zit - nie gewohnt . —
alles mögliche gezeigt , und schließlich die terte . „Ja , natürlich , ein wundervolles G .e - Währenddessen saß Graf d ’Argeneaud , in
Uebersicht verloren . Das Ende war ein ver - schenk des Grafen d ’Argeneaud der mir lei - Wirklichkeit Pierre Renier aus Marseille , im
schwundener Brillantring und der Verlast der nicht bekannt ist “

,
’ fügte die Sängerin D-Zug nach Ventigmiglia und rauchte mit

von zehntausend Lire . Noch heute suchte die mit schelmischem Lächeln hinzu . Genuß eins Zigarette .Polizei nach dem Dieb .
Der Herr sah sich andere Schmucksachen .

an , während Luidi neue Kolliers herbeiholte ,
die er sicher hinter dem breiten Glastisch nie¬
derlegte und dann nacheinander dem Frem¬
den hinüberreichte .

Den jungen Mann befriedigte keines davon .
Der Chef , Giuseppe Bolzani , hatte seinen Kun¬
den bedient und kam nun aufmerksam näher .
Mit wem verhandelte sein Gehilfe eigentlich
so lange ? In spielerischer Art , die Bolzani ei¬
gen war , ergriffen seine Hände ein wunder¬
volles Kollier aus einem rosasamtenen Käst¬
chen . „Gefällt dies dem Herrn nicht ? ”

, frag¬
te er und legte die Brillanten um das flei¬
schige Gelenk seiner Rechten , als schmücke er dem ersten Blicke : vor dunk -
den Hals einer Königin : lem Hain steht in der Tracht

Der Fremde schüttelte mißbilligend den der Zeit eine schöne junge
Kopf . - „Nein , das Kollier soll vornehm wir - Frau > ,

wie zartes Filigran um -
ken die Steine müssen nicht so keck und auf - 8^ sie das Baub der Myrte ,
dringlich strahlen , sondern sanft leuchten wie zu ihrer Linken der Reigen
die Augen der Waldtiere . Ich will es näm - der Grazien , neben ihnen

lieh einer Dame zum Geschenk machen “
, füg - Merkur mit dem Schlangen -

te der Kunde lächelnd hinzu und errötete s^ be . Und überall -Blumen !
ein wenig .

’ Aber seltsam — bis auf die
Signor Bolzani verstand . Ein Verliebter ,

Göttin des Frühlings mit dem
der Geld zu haben schien . Er entschuldigte Windgott und die Gruppe dei
sich einen Augenblick , ging zum Tresor , der Grazien sind alle Gestalten
in seinem Arbeitszimmer stand , und kam einsa hi . Umgibt sie nicht et -
bald mit einem kleinen Kästchen aus schwär - was Traumhaftes , ja fast
zem Holz unter dem Arm zurück . Der Frem - Gespenstiges ? Jene junge Frau vor allem in jenes Turnier ; „So nahm denn Amor seine
de hatte sich unterdessen eine Zigarette an - der des Bildes — es trägt auch den Ti - schöne Rache : / Giuliano mußte Simonetta
gezündet und wartete ergeben . Als der 'Juwe - tel »Das Reich der Venus ” — steht zwischen lieben . 7 Dann aber flog der Gott durch dunk¬
lier das Kästchen öffnete , stieß der junge den übrigen erhöht und entrückt , wie be - le Wolken / ins holde Land der Mutter Aphro -
Mann einen kurzen Bewunderungsruf aus . „ Se - schwörend erhebt sie die Hand . Und es ist in dite , / zu seinen Brüdern , dorthin , wo die Gra -
hen Sie , das ist das Richtige ! Jeder Brillant der Tat eine Abgeschiedene : die vielbesungene zien / mit Blüten zart bekränzt , an edler
ein verkleinertes Rehauge . “ Simonetta Vespucci , die am 26 . April 1476 Schönheit / sich freuen , wo verliebt der Ze -

Bolzani nannte sehr vorsichtig den Preis s^ar h . 23 Jahre alt . Im Frühling 1475 hatte phyrwind / um Flora wirbt und alle Blumen
einen hohen Preis ; aber der Fremde schien sie Giuliano de ' Medici bei einem Turnier von sprießen .” / Aber wenn Botticelli auch als
ihn erwartet zu haben . „Ich nehme das Kol - Florenz als Sieger im ritterlichen Wettkampf erster wieder die heidnische Sinnenfreude der
lier ! Ich habe aber eine Bitte ; lassen sie die zur Dame des Herzens erwählt , doch blind , Antike darstellte und sie mit der leidvollen
Steine durch einen Boten in das Hotel San wie

.
auf unserem Bilde , verschoß Amor seinen nruit ™,-™ ic,r .LL=

Vit .tnre Kt-vno,-,, , , , „ nc_ r_ ■ Pfeil : Simonetta starb , und zwei Jahre danach
Beseelung ' der Gotik vermischte , so verging

aufkeimendeVittore bringen und der Sängerin Margheri - Simonetta starb , und zwei Jahre danach dieser erste und allzu rasch
ta Santozzi überreichen !“ Er nahm aus einer wurde am gleichen Tage Giuliano bei der TA ~ " a =
ledernen Brieftasche eine Karte , schrieb mit Versc hwörung der Pazzi ermordet !
einer Füllfeder einige Worte darauf und reich - Zwischen dem Tod Simonettas und Giulia -te sie dem Juwelier . „ Hier ist meine Karte , nos schuf Botticelli sein großes Gemälde fürUnd mir die Rechnung ins Zentral -Hotel . Ich die Villa der Medici in Castello , jetzt eine dertrage natürlich nicht soviel Geld bei mir “ , leuchtendsten Perlen in der Galerie von Flo -
entsehuldigte sich der Fremde lächelnd . Als renz . Und so sehr zog auch ihn Simonettas lieberer Bruder , schrieb : „Lebt und liebt in
Signor Bolzani den Namen Graf Georges Zauber an , daß fast jede Frau ihre Züge er -d Argeneaud gelesen hatte , überlegte er blitz - hielt , mochte er nun eine Irdische malen oderschnell ; Gefahr ? Keine . Der Name der großen eine Madonna ! — Fast wörtlich folgte erKünstlerin war ihm Bürgschaft genug . Er be - einem Gedicht von Angiolo Poliziano auf eben

Lenz der Kunst bald in der Askese eines Sa -
vonarola . - Merkur -Giuliano — denn eben er
ist der junge Gott — und Venus -Simonetta :
über allen Blumen schwebt die Trauer der
Elegie !

Wie Lorenzo de Medici , Giulianos glück -

Ich bin eine alle Flau
Ich bin eine alte Frau , und Freunde habe

ich nicht . Man wird es mir daher nicht ver¬
übeln , wenn ich eine stille mütterliche Liebe
zu dem jungen Briefträger hege , der mir am
Monatsende die Zinsen meiner Ersparnisse
ins Haus trägt . Andere Post bekomme ich
nicht , andere Leute klopfen nicht an die Tür
meiner Mansardenstube . Aber wenn er am
ersten Tage eines jeden Monats die Trep¬
pen heraufsteigt , da kenne ich ihn schon am
Schritt . Es ist ein junger lebendiger Schritt ,den ich gut leiden mag , weil er mich an
meine eigene Jugend erinnert , als ich selbst
noch , wenn ich die Treppen stieg , immer
zwei Stufen auf einmal nahm . Und wenn er
dann klopft und eintritt , da ist mit einem
Male vergessen , daß ich allein bin und kei¬
nen Menschen mehr auf der Welt habe ,denn er sagt „Mutter ” zu mir , und wenn erdas Geld auf den Tisch zählt und ich ihn
von der Seite betrachte dabei , da könnte erfast mein Junge sein , denn er hat auch nureinen Arm , wie Alfred , als er zum letztenMale auf Urlaub war und dann nicht mehr
wiederkam .

Viel Zeit zu einem Gespräch freilich hat
er nicht , er ist ein tüchtiger Junge und hat
es immer sehr eilig , weil ja noch viele an¬
dere Leute auf ihn warten . Aber mir genügt
?s ja schon , wenn ich ihn anschauen darf ,wi« er sorgsam die Schein « aus seine * Tasche

holt , sie mir auf den Tisch legt und mich
dann auffordert , sie nachzuzählen . „Denn kein
Mensch ist unfehlbar ”, sagt er regelmäßig
dazu . „Auch ein Briefträger kann sich ir¬
ren .” Und er macht dann ein solch ernsthaftes
dienstliches Gesicht , daß ich fast lachen möch¬
te , aber ich lache natürlich nicht , weil ich
weiß , daß solch ein junger Mann , wie er ist ,das leicht falsch auffassen könnte . Und ich
will mir doch auf gar keinen Fall seine
Freundschaft Verderben , ist er doch der ein¬
zige Mensch , der zu mir kommt und etwas
übrig hat für mich , wenn das auch „seine
verdammte Pflicht und Schuldigkeit ist ” (so
sagt er ) , das mir zusfehende Geld richtig und
ordnungsgemäß abzuliefern .

Und natürlich lasse ich es ihm auch auf
gar keinen Fall merken , daß er mir so gut
gefällt mit den zwei Haarsträhnen , die ihm
ins Gesicht fallen . Manchmal möchte ich sie
ihm zwar aus der Stirn streichen , denn sie
behindern ihn sehr , er muß immer zwischen
ihnen hindurchgucken beim Zählen , und das
macht das Geschäft etwas schwierig . Aber
auch das darf man natürlich nicht tun , was
sollte er denn von mir denken .

Schließlich bin ich ja nicht seine Mutter ,
sondern bilde es mir nur ein . Und erst recht
nicht darf er merken , weil ich auf ihn warte ,
nicht nur , weil er mir mein Geld bringt , son¬
dern weil er das einzige Stückchen ist , das
mir von der sogenannten Welt verblieben ist ,
das an meine Tür klopft und mir sagt , daß

Jugendwonne ! / Bald vermodern wir im
Grunde . / Freue sich , wer

'
kann , der Stunde !

/ Keiner kennt die nächste Sonne .”
F . A . Dargel

es schon richtig war , daß . man in früheren
Jahren anständig und gut gearbeitet hat , um
nicht im Alter anderen Leuten zur Last zu
fallen .

Von heute ab aber brauche ich nicht mehr
auf ihn zu warten . Ich habe keine Erspar¬
nisse mehr , deren Zinsen er mir bringen
könnte . Ich habe mich getäuscht , als ich
meinte , ich hätte früher gut und anständig
gearbeitet , ich bin bestraft worden und als
Strafe hat man mir meine Ersparnisse ge¬
nommen . Und fast bin ich froh , daß er nicht
mehr kommt , denn ich schäme mich vor ihm ,habe ich doch Jahr für Jahr das Geld in
Empfang genommen , als ob das so richtig
und in Ordnung gewesen wäre . Aber nichts
scheint in Ordnung gewesen zu sein mit dem
Geld . Wenn ich auch so gern mit jemandem
sprechen und ihn fragen möchte , was ich
denn eigentlich falsch gemacht habe .

Sagt mir denn niemand , was ich falsch ge¬
macht habe ? Gerd Berendt

KULTUR-NOTIZEN
Jules Verne wird verfilmt . Jules Vernes phanta¬sievoller Roman „Die Reise um die Welt in acht¬

zig Tagen ” , der uns heute keinesfalls mehr uto¬pisch anmutet , wird jetzt von Alexander Korda ln
England verfilmt ,

Balzac -Denkmal in Tours . In Tours , der Geburts -Stadt des großen französischen RomanschriftstellersHonore de Balzac , soll am 100. Geburtstag desSchriftsteilens , am 18. August 1050, ©in Balaac -

Am Teetisch
Sie saßen und tranken am Teelisch ,
Und sprachen von Liebe viel .
Die Herren waren ästhetisch .
Die Damen von zartem Gefühl .

„Die Liebe muß sein platonisch ” .
Der dürre Hofrath sprach .
Die Hofräthin lächelt ironisch ,
Und dennoch seufzet sie : „Ach !”

Der Domherr öffnet den Mund weit :
,Die Liebe sei nicht zu roh .
Sie schadet sonst der Gesundheit .”
Das Fräulein lispelt : „Wieso ? ”

Die Gräfin spricht wehmütig :
„ Die Liebe sei eine Passion !”
Und präsentieret gütig
Die Tasse dem Herrn Baron .

Am Tische war noch ein Plätzchen ,
Mein Liebchen , da hast du gefehlt .
Du hättest so hübsch , mein Schätzchen ,
Von deiner Liebe erzählt .

Heinrich Heine

Vorschau auf Salzburger Festspiele
Auch in diesem Jahre dürfte der Salzbur¬

ger Festspiel - Sommer das bedeutendste in¬
ternationale Musik - und . Theaterereignis wer¬
den . Auf dem Spielplan der Festspiele ,

' die
vom 27 . Juli bis 30 . August dauern , stehen
insgesamt 65 Aufführungen . Als Dirigenten
werden jetzt schon Wilhelm Furtwängler . Ge¬
orge Szell , Bruno Walter , Hans Knapperts -
busch , Edwin Fischer , Josef Krips und Fe-
rence Friczay , genannt . Mit anderen nam¬
haften Dirigenten steht die Festspieldirektion
noch in Verhandlung .

Wie im vergangenen Jahr wird Furtwäng¬
ler Beethovens „Fidelio ” und Mozarts „ Zau¬
berflöte ” dirigieren . Die „Orpheus und Eury -
dike ” -Aufführung in der Feisenreitschule
steht unter der musikalischen Leitung des
Wieners Josef Krips , der auch die Mozart -
Oper „Titus ” im Salzburger Landestheater
dirigiert . Salzburg bemüht sich damit , ein fast
unbekanntes Mozartwerk , das in Oesterreich
seit etwa 40 Jahren nicht mehr aufgeführt
wurde , zu neuem Leben zu erwecken . Es
wird zur Zeit von dem Salzburger Mozart¬
forscher Prof . Paumgartner und dem Schwei¬
zer Theaterfachmann Dr . Curjel neu bear¬
beitet .

Zum ersten Male wirkt bei den Salzburger
Festspielen auch der Dirigent des nordameri¬
kanischen Cleveland - Orchesters , George Szell,
mit . Ihm ist die Aufführung des Straußschen
„Rosenkavaliers ” anvertraut . Als Regisseure
der Salzburger Opernaufführungen sind Gün¬
ther Rennert , O ., F . Schuh , Hans Curjel und
Lothar Wallerstein verpflichtet .

Die vor zwei Jahren in Salzburg aufgenom -
mene Gepflogenheit , auch die Moderne zur
Diskussion zu stellen , wird in diesem Jahr
mit der Aufführung von Karl Orffs „Anti¬
gone ” fortgeführt . Diese Aufführung ^ wird der
junge ungarische Dirigent Ferencq », Friczay
leiten , der bereits 1947 Gottfried Einems „Dan-
tons Tod ” und 1948 den „Zaubertrqnk ” des
Schweizers Frank Martin in Salzburg heraus¬
brachte .

Als Beitrag zum Goethe -Festjahr bringt
Salzburg „Clavigo ” und „ Iphigenie ” unter der
Regie Ernst Lothars und Leopold Lindtbergs
zur Aufführung . Für das traditionelle „Jeder -
mann ” -Spiel auf dem Salzburger Domplatz
hat wiederum Helene Thimig , Max Rein¬
hardts Witwe , die Regie übernommen .

Gegenüber dem Vorjahr wurde die Zahl der
Orchesterkonzerte von 7 auf 9 erhöht . Auch
hier werden hervorragende internationale So¬
listen mitwirken . Eine Neuerung im Festspiel¬
festprogramm stellen zwei Mozart -Matineen
dar , die der stärkeren Pflege Mozartischer
Musik dienen sollen . Namhaft ^ Inst 'rumental -
solisten werden hier gastieren . Das französi¬
sche Trio P,asquier und der Straßburger Dom¬
chor haben ihre Teilnahme an den Salzbur¬
ger Festspielen bereits zugesagt . Die Straß¬
burger Sänger werden unter der Leitung von
Abbe Hoche das Oratorium „Christi Kind¬
heit ” von Hector Berlioz darbieten , das vor
wenigen Monaten in der Pariser Notre -Dame-
Kathedrale eine eindrucksvolle Neuaufführung
erlebte .

Denkmal enthüllt werden . Es hat sich ein Ehren¬
ausschuß gebildet , dem zahlreiche Persönlichkeiten
des öffentlichen Lebens , u . a . Botschafei F . en -
gois - Poncet , angehören .

Oesterreichs Film vor tlem Zusammenbruch . Der
österreichische Film , der nach Kriegsende mit so
großen Zukunftshoffnungen von mehr als 50 Pro¬
duktionsgesellschaften aufgebaut wurde , steht jetzt
vor dem Zusammenbruch , nachdem bereits Thea¬
ter - und Verlagsschließungen Ausdruck der gegen¬
wärtigen Kulturkrise wurden . Von den 200 seit
1945 in den Wiener Ateliers gedrehten Filmen
haben die meisten nicht mehr als 20 Prozent der
Ausgaben hereingebracht , so daß es jetzt für alte
Produktionsgesellschaften schwierig geworden :s' ,
ln den vorsichtig gewordenen Bankkreisen Kredite
zu erhalten .

Verstärkte Krise in Hollywood . Die seit Monaten
anhaltende amerikanische Filmkrise , die sich duta
Arbeitslosenschlangen vor den Ateliers in
wood ausdrückt , hat sich jetzt weiter ve ! sctia

„ mDie Eagle Lion Gesellschaft hat jetzt bis zu
Frühjahr sämtliche Dreharbeiten eingestellt , naem
dem bere :dem bereits vor zwei Monaten das Programm
die Hälfte zusammengestrichen worden war . Auchuuutv Ziuoaiitmcii ^ cjutvuvii *• .
Warner Bros hat ihre Ateliers geschlossen , onn
bisher einen Termin anzugeben , an dem die Ar¬
beiten wieder aufgenommen werden sollen -

Gründe für Pfitzners Emigration . Als Gründe
die Bereitschaft des nahezu 80jährigen Komponi¬
sten Hans Pfitzner , nach Oesterreich auszuwan *
dem , werden jetzt die außerordentlich unzulängr
liehen Wohnungs - uÄi Arbeitsverhältnisse
stellt , unter denen der greise Künstler angesicn
einer für kulturelle Belange so oft verständnislose
Bürokratie zu leben gezwungen ist . Diese Hinweis
lassen * jeglichen Untreue -Kommentar als verte *1
erscheinen , wie er nach Karl Jaspers Ausreise
die Schweiz und bei der Emigration so
deutender Wissenschaftler immer wieder gebraw
wurde . •
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Der Land-Postbote
Ach , man weiß nie , was er eigentlich bringt !

Ist es
’
erfreulich , ist es etwas Trauriges , ist es

eine Einladung oder Vorladung , ein Forde¬
rungszettel oder ein Geldbetrag ? Und dennoch
erwartet man ihn täglich mit Freude , ja ge¬
radezu mit Spannung . Und wenn er zur ge¬
wohnten Zeit nicht erscheint , so werden wir
unruhig ; dann krittelt und krabbelt es in uns ,
und wir wissen nicht , was und woran es uns
fehlt .

Doch eine Verspätung kommt selten und
immer unverschuldet vor . So viele wissen dir
keinen Dank , lieber Postbote , und doch hast
du ihn reichlich verdient . Denn dein Tagewerk
ist lang und schwer .

Wenn die meisten Menschen noch im Schlafe
liegen , dann fährst du auf deinem Stahlroß
schon in das nahe Städtchen zum Postamt .
Du bringst Post zur Bahn und bringst einen
Sack und Wagen zurück . Dann geht es an ein
Sortieren , denn außer dem Städtchen ipüssen
fünf Dörfer betreut werden .

Mit gefüllter Tasche , das Rad behängen mit
großen und kleinen Paketen , das Herz voll
Frohmut — so gehst du nun hinaus auf dein
Arbeitsfeld . Die Häuser stehen längst nicht
alle an der Straße und bald mußt du dfein
Fahrrad einstellen . Dann schreitest du in all
die Zinken und Tälchen , keuchst auf Berge
und mußt wieder steil bergab .

Und nicht immer ist Frühling und nicht im¬
mer scheint die Sonne . In Hitze und Kälte ,
in Regen und Schnee mußt du wandern Tag
für Tag . Aus deiner Hand kommt Freude und
Leid und dein gutes Herz hat Verständnis für
beides . Du bringst auf die einsamen Höfe die
Zeitung und bist so der Vermittler zwischen
dem Dörflern und der weiten Welt .

Stundenlang gehstt du auf und ab , und am
Spätnachmittag treibt es dich wieder zum
Postamt , nachdem du noch Karten , Briefe ,Geld und Pakete zur Weiterleitung mitgenom¬
men . Denn du bist gefällig , höflich und hilfs¬
bereit . Du tust deinen Dienst , wie es sich ge¬
hört , und drum ist es uns stets eine stille
Freude, -wenn du am Morgen « ns die Post
bringst .

ÄifernafioitalesJugendiageramBodensee
Unter der Protektion des Stuttgarter Oberbür¬

germeisters Dr . Ktett findet in der Zeit von , L
him bis 80. September 1049 an Wahlwies am

ficbo aus baftat
Der Arbeitsmarkt in der französischen Zone

Wie das Sekretariat der Arbeitsminister der

französischen Zone mitteilt , hat die seit Nrtvem-

ber 1948 auch in der französischen Zone beobach¬
tete zunehmende Verschlechterung der Lage auf
dem ÄTbeitsmarkt im Februar 1949 noch angehal¬
ten . Dafür ist bezeichnend die weitere Erhöhung
der Zahl der Arbeitslosen um rund 5600

_
auf

30 722, DreMertel dieser Arbeitslosen entfielen
am Monatsende auf das Land Rheinland -Pfalz ;
auch an dem Zugang während des Monats ist das
Land Rheinland -Pfalz fast allein beteiligt .

Wie in den beiden Vormonaten kamen die Zu¬

gänge an Arbeitslosen auch im Februar in erster
Linie aus -dem Baugewerbe und den vom
Baumarkt -abhängigen Berufen , so daß wiederum
fast ausschließlich -die Männer von Arbeitslosig¬
keit betroffen wurden-. Die Flaute in der Sauwirt¬
schaft wird durch -den KoMe-n-mangel in der Bau¬
stoffindustrie sowie durch deri Geldmangel weit
über -das saisonübliche Maß hinaus verstärkt . Da¬
neben werden auch aus der -übrigen Industrie
sowie aus -dem Handwerk weiter Einschränkungen
(Kurzarbeit) und Entlassungen gemeldet , die teils
durch den anhaltenden Strom- und Kohlenmangel ,
teils durch Finanzierungs - und Absatzschwierig¬
keiten verursacht sind . Betroffen sind vor allem
die Hilfsarbeiter , namentlich aus dem Baugewerbe ,
die Verkehrsaribeiter, die Metallarbeiter und , wie
immer , die Angestellten . In -den meisten Indu¬
strien ist dabei -allerdings die Lage durchaus nicht
einheitlich , Auch in den — -bisher stabilen — Me-
tallberufen verschlechtern sich die Vermittlu -ngs-
möglichkeiten . Im Rheinland waren selbst Ma¬
schinenschlosser und Elektriker nur schwer unter -
aub-ringen,,

Die Zahl der Beschäftigten ist in ihrer Gesamt¬
heit gleich geblieben . Einer Abnahme hei den
Männern steht aber eine gleich große Zunahme
bei den Frauen gegenüber . Auch die unterschied¬
liche regionale Entwicklung spiegelt sich in den

Beschäftigungs-Zahlen wieder ;- während in Baden
und Württemberg eiine Zunahme bei den Männern,
und Frauen zu verzeichnen ist , gingen die Zahlen
der Beschäftigten bei beiden Geschlechtern in
Rheinland - Pfalz wiederum zurück . Der industrie -
reichere Norden reagiert auf -die Mangel - und
Krisenerscheinungen doch stärker als der anders
geartete Süden .

In fast ' allen Berufsgruppen ging infolge der
verminderten Nachfrage die Reserve an offenen
■Stellen weiter zurück . Wenn trotzdem die Ge¬
samtzahl der -offenen Stellen , etwas höher lag als
Ende Januar , so ist das lediglich auf die Früfi-
jah-r-sanfordennngen der Landwirtschaft und den
verstärkten Bedarf an Hausgehilfinnen , nament¬
lich in Baden und Württemberg , zurückzu-führen .
Für die Entwicklung ist typisch , daß Ende des
Monats von über 24 000 offenen Stellen mehr als
12 600 — also mehr als die Hälfte — auf -Land¬
arbeiter und Hausgehilfinnen entfallen , während
in diesen beiden Berufsgruppen nur rund 5000
Arbeitssuchende vorhanden sind . Den restlichen
11700 offenen Stellen stehen dagegen nahezu
40000 Arbeitssuchende in den übrigen Berufs -

gnuppen gegenüber . Die Arbeitsämter werden den
Bedarf der Landwirtschaft an Arbeitskräften kaum
befriedigen können , denn die Bauern fordern in,
der Regel qualifizierte Fachkräfte , vielfach zu
untertariflichen Löhnen , sowie billige Jugendliche
an . Andererseits suchen mithelfende Familien¬
angehörige in der Landwirtschaft immer häufiger
besser bezahlte Arbeit -in der Stadt , bzw . -in der
Industrie , Mancher Bauer unterstützt diese Be¬
strebungen noch und glaubt durch Anforderung
einer fremden „billigen 1' Ersatzkraft zudem ein
,fgutes Geschäft " zu machen . Die landwirtschaft¬
liche Arbeit wird so aus den Reihen der Bauern
selbst vielfach Sn Mißkredit gebra-dtf . Ganz allge¬
mein herrscht in der Wirtschaft die Tendenz ,
weniger leistungsfähige Kräfte abzu-sto -ßen und sie
durch bessere Kräfte zu ersetzen .

6odeffi.ee ein internationales Jugendlager zum
Ausbau des dortigen Pestalozzi - Kinderdorfesstatt . Neben zahlreichen deutschen und auslän -
mschen Jugendorganisationen werden , dank dem
fordernden Interesse des Stuttgarter Une -sco -
Roeras, auch bekannte ausländische Persönlichkei¬ten dem Lager ihren Besuch abstatten .

Wieder „Droste -Tage“ 1949
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und awar voraussichtlich

: Mai ’ veranstalten. Neben einer
Ke» e literarischer und musikalischer Veranstal¬
tungen soll auch eine Bodensee .-Heimat -Ausstel -
un-g -durchgefuhrt werden , zu welcher die Künst¬ler -und Kunsthandwerker des engeren Heimatte -

bietes aufgerufen wurden .
'

Gleichzeitig sollen die
.Droste - Tage" die diesjährige K-ursaison von
Meersburg eröffnen .

KLEINE UMSCHAU

und
mit

„Landwirte — Oelsaatenanbauer “ Wie dasBad Ministerium , der Landwirtschaft
Ernährung Abtlg . Ernährung Freiburgeiner neuesten Verfügung bekannt gibt , istn Anbetracht der erhöhten Anlieferung von
Oelsaaten der Termin für die Schließung

Uelmühlen bis zum 30 . April verlängert .der

• Freiburg . Das Badische Ministerium der Land¬
wirtschaft und Ernährung hat durch eine Verord¬
nung den Fischfang unter Anwendung -des el ?fc-
t-r-ischeni Stromes verboten . Ausnahmen können
vom Ministerium zu wissenschaftlichen Zwecken ,
zum Fang von Laichfischen und im . Interesse der
Ausbesserung des Fischbestandes zugelassen wer¬
den . ..Die Elektrofischerei darf nur durch berufs¬
tätige Fischereiinbaber , Fis chereipachter und Fisch¬
zucht« - ausgeübt werden .

Freiburg . Das Badische Ministerium für Wirt¬
schaft und Arbeit hat für -den Verkauf von Peni¬
cillin in Ampullen oder Tablettenform im Lande
Baden folgende Höchstpreise festgesetzt : Abgabe¬
preis des Einfuhrg-ro-ßhündiers 10 DM , Abgabe¬
preis des Ländergroßverteilers 12 .50 , Apotheker¬
abgabepreis 17 .50 DM netto ohne jeden Zuschlag
für ein Mtega,

Stockach . Der Ortsausschuß der Gewerk¬
schaften von Stockach und Umgebung , sowie
der Landwirtschaftliche Hauptverband des
Kreises Stockach protestierten gegen die Ein¬
führung der Sommerzeit .

Konstanz . In Konstanz wurde der erste Fall
von Rauschgiftschmuggel aufgedeckt . Die Krimi¬
nalpolizei nahm einen Opium- Zwischenhändler
fest , der -im Begriffe war , 850 g Rauschgift für

für30—35 000 DM abzusetzen . -Das Opium war
ein Münchner DP- Lager bestimmt .

Sigmaringen , Nachdem der Neubau -der gespreng¬
ten Eisenbahnbrücke im oberen Dona -utal bei
Scheer beendet äst, äst das letzte Hindernis für
den durchgehenden Bahnverkehr -auf der Strecke
Ulm —Sigmaringen —Freiiburg beseitigt . Wie ver¬
lautet , wird -der direkte Zugverkehr zwischen Ulm
und Sigmaringen am 14. April wieder aufgenom -
men .

Karlsruhe . Die Stadt hat für das Haushaltsjahr
1948-49 4 685 0Ö0 DM zur Förderung des Woh¬
nungsbaues bereitgestellt . Es handelt sich um
verzinsliche Darlehen und unverzinsliche Ueber -
teuerüngszuschiisse . Von diesen sind 1 468 000 DM
bereits ausgegeben . Die restlichen 3 216 800 DM
sollen in nächster Zeit an . private Wohnungsbau -
Unternehmen und Wohnungsbau -Genossenschaften
vergeben werden, , darunter auch für Neubauten .

Mit
Karlsruher Wochenspiegel

neuen

,
ne“er Hoffnung , blühenden Krokus und

Miueeglockchen , grünenden Sträuchem , in der
^ Pr^sonne flatternden Schmetterlingenund Vogelgezwitscher hat der Frühling seinen

Emzug gehalten , Im Stadtgarten und im Botani¬
ken , Garten werden bald statt der bisherigenLem -usean-pflanzungen wieder Blumenbeete Be-
sucüer erfreuen . Der Rosen - -und der Dahlien -

. m Ordnung gebracht . Ebenso wurde
rb® g hergerichtet und lädt zu Spa -

einfl an ^en f m ' einem Rehpärchen ist für
m.-

n lm Stadtgarten aufzubaiiendenerpark der Anfang gemacht .
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n*scMoß SICh deshalb zur Errichtung der in
Karlsruhe traditionellen Arkaden . An beiden ,xzen werden Bauten mit rechteckigen Pfeiler -
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3r<iseite ’ Ecke Kaiser - und Karl- Friedrich-
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en.bahn durch die Douglasstraße geführt wer-
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Setzungen an Stürmischen Klinik , sowie Imstand-
häudel

ft ! f *esdi :at iSt| !1 städtl -schän Ge-
• )e Stadt erwarb das von der -Ober¬

rheinischen Heimstätte im Stadtgarten - während
des Krieges errichtete Lehmhaus .

Einem Wunsch der Architektenschaft entspre¬
chend erklärte sich -der Stadtrat damit einverstan¬
den , wie in anderen Städten eine ständige Bau-
mu-sterschaa zu errichten , um dem Publikum einen
Einblick in die neuen Beiweisen , und in das Bau¬
wesen überhaupt zu ermöglichen , In -der Au-sstel -
lungsfaaHe wird eine -ständige Baumusters -chau ge¬
schaffen .

Nach dem letzten Stande zählt Karlsruhe 193 948
Einwohner , davon 88 836 männlich-e und 105 112
weibliche . Eine Neiter-sche-inüng erregte im Stra-
ßenbil -d einiges Aufsehen : das Fahrrad- Radio .
Eine Karlsruher Firma baut diesen Radio für
Stahlrös -ser , -der s-ich an den Lieht -dynamo a-nschlle -
ßen läßt und den Radler während der Fahrt mu¬
sikalisch unterhält . Die ersten um -diese Errun¬
genschaft bereicherten Fahrräder laufen bereits .
Die -an die Lenkstange montierten Geräte lassen
sich mit zwei Handgriffen a-bmonti -eren und auch
als Heiniempfänger verwenden . Ein© Versuchs¬
fahrt mit dem Radempfä -nger ergab auf de-m Weg
in den Hardtwald einen entsprechend -der Entfer¬
nung von den Mauern der Stadt besseren , Emp¬
fang . Ohne Schwierigkeit waren Radio Stuttgart ,
Straßhurg und der amerikanische Sender in Frank¬
furt hörbar . .

Mit - der Eröffnung -der „Schauburg" in der
Marienstraße , befindet sich, in Karlsruhe das ' größ¬
te und modernste Lichtspielhaus Süddeutschlands
mit 1000 Plätzen .

Zu-r Eröffnung des Som-mersemesters versam¬
melte sich -die Studentenschaft des Badischen
Staatstechniifcu-ms zu einer schlichten Feierstunde .
Der Bericht von Direktor Ederle würdigte die er¬
freuliche Aufwärtsentwicklung des Instituts . Von
117 Kandidaten , aus dem -dritten Fachsemester haben
107 im vergangenen Wintersemester die Vorprü-

Höchstpreise für Leinöl
Die Ministerien für Wirtschaft und Landwirt¬

schaft des Landes Baden haben nach Anhörung
der Preiskommission für die französische Zone
für Leinöl folgende Höchts-preise festgesetzt ; Bei
Abgabe durch Oelm-ühle -an den Großhandel 380
DM je 100 kg ; bei Abgabe durch -Großhandel -an
Einzelhändler frei Haus : in Fässern von minde¬
stens 170 kg 400 DM je 100 kg ; in Gebinden jeder
Art unter 170 kg 422 DM je 100 kg ; bei Abgabe
durch Einzelhändler an Großverbraucher 444 DM
je 100 kg ; bei Abgabe durch Einzelhändler , an
Kleinverbraucher 464 DM je 100 kg.

Bei Abgabe von Kleinmengen -an Verbraucher
dürfen folgende Zuschläge je kg erhoben werden :
für das Auswiegen von K bis 1/8 kg' bis zu 10
D-pfg ., für das Auswiegen von 1/ 8 kg und weniger
bis zu 20 Dpfg . — Der Höchstpreis für Leinöl -
fcuchen beträgt 30 DM jte 100 kg ab Oelfflwhje
bei Abgabe an Verbraucher.

Theaterfrage in Baden-Baden
weiterhin ungeklärt

Die Frage der Beibehaltung oder Schließung
der Theater der Stadt Baden - Baden wurde
auch in einer weiteren Sitzung des Baden -
Badener Stadtrates nicht gelöst . Die demokra¬
tische , sozialdemokratische u . kommunistische
Fraktion machen nämlich jede Beratung über
Fragen der Bäder - und Kurverwaltung , d . h .
auch die Behandlung der Theaterfrage , von
einer Vertretung der vier politischen Parteien
mit beratender Stimme im Verwaltungsrat der
Bäder - und Kurverwaltung abhängig . Die drei
Oppositionsparteien beauftragten deshalb den
Oberbürgermeister beim badischen Innenmini¬
ster als dem Vorsitzenden des Verwaltungs¬
rates der BKV in diesem Sinne vorstellig zu
werden . Sie berufen sich auf eine erste Fas¬
sung des Vertrages zwischen der Stadt Baden -
Baden und dem Lande Baden aus dem Jahr ®
1934 , der eine Vertretung von Beauftragten
der Stadt Baden -Baden mit beratender Stimme
im Verwaltungsrat der BKV vorsah , Dieser
Vertrag wurde 1936 „nach dem Führerprinzip “

abgeändert , sodaß sich augenblicklich der Ver¬
waltungsrat aus drei Vertretern der Landes¬
regierung und zwei Vertretern der Stadt Ba¬
den -Baden zusammensetzt . Wie weiter erklärt
wurde , finden augenblicklich zwischen dem
Südwestfunk und der Stadt Baden - Baden Be¬
sprechungen über Subventionen in Höhe von
etwa 10 000 DM monatlich statt . Der Stadtrat
wird also nach Bekanntgabe der Stellung¬
nahme des Vorsitzenden des Verwaltungsrates
Innenminister Dr . Schuelly , erneut über di ®
Lösung der Theaterfrage beraten .

Das Süddeutsdie Streicfetrio
in Oberkirdi

Die Herren Roman Schimmer (Violine ^,
Albert Dietrich (Bratsche ) und Leo Kos «
eielny (Cello ) haben sich zu einem Streich¬
trio zusammengeschlossen , das eine wertvolle
Bereicherung des Musiklebens bildet und zwei «
fellos guten Ruf in Deutschland gewinnen wird »
Nach der ersten Darbietung in Oberkirch , def
Heimatstadt des Bratschisten , darf man der
erstklassigen Kammermusikvereinigung ei«
weites Betätigungsfeld wünschen . Das Zusam¬
menspiel — ohne Noten ! — war ideal , die
künstlerische Durcharbeitung sorgfältig und
feinsinnig . Das ansehnliche Publikum ließ siäi
denn auch aus seiner gewohnten Zurückhal¬
tung zu begeistertem Beifall bewegen , dem
eine Wiederholung als Zugabe dankte .

Auch das Programm war günstig aufgebaat
und vermittelte eine abgerundete Stimmung
aus klassischer Feinkunst . Haydns .Streichtrift
G- dur op . 53 Nr . 1 und Beethovens Streichtrio
G- dur op . 9 Nr . 1 bildeten die Ecksätze de*
Abends , mit Temperament und Aüsdruck ver¬
wirklicht , sei es in eingängiger Melodik oder S»
der Kraft packendster Rhythmik . Der nachge *
lässene Streichtriosatz in B - dur von Frana
Schubert ließ ein selten gehörtes Werk erklin¬
gen , das den frühvollendeten Meister in seine »
Seele entfaltet . Besonders geschickt war ' de »
Mittelteil des Programms , der das Trio in die
Solovioline und ein Duett aufgespalten zeigt »,
wobei man feststellen konnte , daß jeder der
Künstler ein vollendeter Solist ist , der hoh ®
Vergleiche nicht zu scheuen braucht .

Die Partitur in E- dur von Joh . Seb . Bari )
mit ihren eminenten Schwierigkeiten und Fein *
heiten der Komposition gab Herrn Roma #
Schimmer Gelegenheit , sein virtuoses Könne «
auf das Beste zu entfalten . Einige Nüancie -
rungen der Dynamik könnten der glänzenden
Leistung eine letzte Plastik verleihen . Zum
Eindrucksvollsten des Abends gehörte das
„ Duett mit zwei obligaten Augengläsern ”

, wie
es der Komponist witzig nannte , für Bratsch ®
und Cello von Beethoven . Man hört auch in
den besten Konzertsälen nur selten so voll¬
endete und feine Kunst des Zusammenspiels ,
der musikalischen Durchlebung und der feinen
Abtönung .

Die Herren Dietrich und Koscielny boten
hierin Beispielhaftes , wie denn das ganze Trio
in seiner Einheitlichkeit die besten Wünsche
verdient , daß es lange Zeit zusammenbleiben
möge und der armen deutschen Kultur von
heute die veredelnden Schätze der klassischen
und romantischen Musik bis auf unsere Tag ®
vielseitig vermittle . Der erste Abend war efn
durchschlagender Erfolg . Dr . E . B .

Lockerung in der Zugeinschränkung
Das Bisenibahnverkchrsamt Freiburg teilt mit ,

daß ab 1 . April folgende Züge wieder täglich
verkehren : E 584 - Tübingen — Donauesehingen —
Freiburg , Freiburg* an 13.24 Uhr . — E 585 Frei-
burg — Donauesehingen — Tübingen , Freiburg ab
16 .20 Uhr . — E 137 Konstanz — Basel — Frei-
buirg , Freiburg an 10.28 Uhr . — E 138 Freiburg —
Basel — Konstanz , Freiburg ab 17 .50 Uhr , — P
880 Offenbur g — Freiburg , Freiburg an 14 .36
Uhr . — P 881 Freiburg — Offenburg , Freiburg
ab 12 .46 Uhr. — P 878 Freiburg — Basel , Frei¬
burg ab 13 .30 Uhr . — P 883 w Basel ' — Freiburg ,
Freiburg an 15 .54 Uhr . P 883 s Basel — Freiburg ,
Freiburg an 14 .41 Uhr . — Pa 1510 Eizach —
Freiburg , Freiburg an 13 .20 Uhr . — P 1513 fw
Freiburg — Elzach, Freiburg ab 12 .33 Uhr . —.
P 1513 s Freiburg — Elzach, Freiburg ab 13 .55
Uhr. — P 610 Freiburg — Breisach , Freiburg ab
13 .00 Uhr.

Erleichterungen im Kraftfahrzeugverkehr
Nach Mitteilung der Verkehrsabteilung des Ba¬

dischen Finanzministeriums verkehren ab sofort ,
außer den bekanntgegebenen Zügen , zunächst fol¬
gende Züge täglich bezw . sonntäglich, !

P 1621 Waldshut — Basel ; P 1622 Basel —
fung bestanden und damit diie Voraussetzung zum Wialdshut; P 1819 Waldshut — Erringen ; P 740/
Aufstieg in das Vierte Semester erfüllt. Aus den 745 Karlsruhe — Rastatt; P 1410 Offenburg —
Ingemeurprüfungcn gingen von 162 Kandidaten Konstanz ; P 1427 Konstanz — Tübingen ; P 1615
157 Ingenieure hervor . Ein großer Teil .der neuen Villingen —- Offenburg ; P 1347 Oppenau — An-

anden bereits eine Anstellung , penweien P 796/38 s Karlsruhe —* Rastatt ; PIngenieure

970/71 s Karlsruhe — Baden-Baden ; P 912 5
Karlsruhe — Offenburg ; P 969 s Offenburg —■
Karlsruhe ; 1505 s Freiburg — Elzach; P 1*518 i
Elzach — Freiburg . .

Die Hotel -Relais “ in der französischen Zotte »
Baden -Baden . In der französischen Zone be¬

stehen zur Zeit folgende „Hotel - Relais “, d . h .
solche Beherbergungsbetriebe , die anstelle frü¬
her beschlagnahmter Hotels seit dem Septem¬
ber 1948 auf Veranlassung der französischen
Militärregierung zur Verminderung der Be¬
satzungskosten _

auf Unternehmerbasis umge¬
stellt worden sind und zur Unterbringung von
Besatzungsangehörigen und Alliierten diene « ;
„ Bristol “, „Terminus “ , und „Hirsch ” in Baden -
Baden , „Römerbad ” in Bädenweiler , „Starken¬
burger Hof “ in Singen , „Viktoria ” und „Rhein¬
gold “ in Freiburg , „Hohenzollern ” in Koblenz ,
„Insel “ und „Schwanen ” in Konstanz , „ Krone ”
in Lörrach , „Central “ und „Richters Eisen¬
bahn - Hotel “ in Mainz , „Hildenbrand “ in Ra¬
vensburg , „Zoller Hof ” in Sigmaringen , „Wit¬
telsbacher Hof “ in Speyer , „Tanne ” in Trlberg
und „Blume Post “ in Villingen .

Ein Teil dieser Hotels hat die Genehmigung
erhalten , auch sonstige Ausländer und auch
deutsche Gäste aufzunehmen . Von dieser Ver¬
günstigung sind jedoch die in Baden -Baden
befindlichen „Hotel - Relais vorläufig not «
ausgenommen , .

'
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DER HEIMATSPIKGEL

Aprilsturm der Sehnsucht
Der April ist ein närrischer Monat. Es

geht alles querbeet. Im März weiß man, wie
man dran ist. Im April weiß es niemand.
Ostern im Klee, Pfingsten im Schnee, ora¬
keln die Bauern. Man sieht an solcher Weis¬
heit, was einem beschert werden kann. Es
ist durchaus möglich, daß wir Ostern auf
dem Balkon oder in der Gartenlaube unse¬
ren Festtagskaffee trinken und uns am Sonn¬
tag darauf in frischgefallenem Schnee nasse
Füße holen.

Für den April ist das Bild jenes Mannes
mit hochgeschlagenem Mantelkragen charak¬
teristisch, der seinem Hut nachläuft, den ein
böiger Wind durch die Pfützen rollt. Die
Sonne ist in Bilderbüchern, die sich damit
beschäftigen, den Kindern Lebenserfahrung
beizubringen, mit aufgeblasenen Pustebacken
dargestellt . Aus dem Suppentellermund hetzt
atemlos ein fröhlicher Taifun, der es auf
irgend etwas abgesehen hat ; denn die Aeug-
lein in diesem heiteren Planetengesicht sind
gutmütig zugekniffen, und die Ohren fächeln
ein wenig Uebermut in die Ernsthaftigkeit
schwerer Stunden.

Manche Leute machen sich nämlich im
April Gedanken über ein Paar Schuhe, für
die sie neue Sohlen brauchen. Wanderlust
überkommt sie . Der Globus wird abgestaubt.
Das Zimmer, das im Winter so heimelig war,
ist plötzlich zu eng geworden. Auf dem Bo -
des des Unterbewußtseins lagern korallen¬
bunte Sehnsüchte; Miami , Sumatra, Hawai,
Luxor . . . Das bißchen Peer Gynt in ihnen
wird wach. Aber was entsteht daraus?
Einige bringen es zu einem Besuch der Lan¬
deshauptstadt und sehen sich einen Film an .
Die meisten Sehnsüchte jedoch verröcheln
melancholisch.

Nichts zu machen, der April ist so . Man
kommt am besten damit zurecht, wenn man
den Hut, den lockeren, tief in die Stirn zieht
und argwöhnisch jeden Wunsch verdrängt,
der nach Flucht schmeckt.

Die Wirtschaftspolitik der USA und Westdeutschlands
Der Wirtschaftsausschuß des Orts Vereins der

FDP Freiburg lud zu einem Vortrag des
Wirtschaftsredakteurs H . von W r a n g e 1 ein
über „Die Einwirkungen der amerikanischen
Wirtschaftspolitik auf Westdeutschland“ . Nach
einleitenden Worten von Dr . Bruhn , die
in großen Zügen die so oft schicksalhafte Be¬
deutung der amerikanischen Wirtschafts¬
politik für Deutschland zeigten, führte der
Referent des Abends etwa folgendes aus :

Wie entscheidend für den Bestand eines
Landes heutzutage sein Verhalten gegenüber
den USA sein kann, zeigt sich augenfällig an
den Beispielen Chinas und Japans. Aus unse¬
ren Fehlern wie auch aus dem mehr oder
weniger klugen Handeln anderer zu lernen, ist
aber für uns lebensnotwendig . Zqpri richtigen
Handeln muß man aber wissen : Die drei
Grundzielsetzungen der amerikanischen.
Wirtschaftspolitik sind die Sicherung von
Wohlstand, Freiheit (vor allem für die Wirt¬
schaft) und Arbeit (für die Beyölkerungs-
massen) . Jetzt aber ist in den USA ein
Punkt erreicht, wo diese drei Ziele nicht ohne
weiteres mehr zu gleicher Zeit zu verwirk¬
lichen sind. Man sieht sich deshalb gezwun¬
gen, von der absoluten freien Wirtschaft ab¬
zugehen, ohne jedoch in die Zwangswirt¬
schaft zu geraten. Ein wesentlicher Faktor
in den Ueberlegungen, die zu diesem Schritt
führten, war wiederum der Typ des' Men¬
schen, wie er sich heute darbietet. Würde
man die Produktion bremsen, was ohne
wesentliche Gefährdung des Wohlstandes
möglich scheint, so wäre die Arbeit, nach der
der heutige Mensch um ihrer selbst willen
drängt, nicht mehr gesichert. Eine Vernich¬
tung der überschüssigen Produktion ist in
keiner Weise zu verantworten . So kommt
man zur Schaffung sogenannter Aufnahme¬
märkte, die viel Produktion aufsaugen, aber
nur wenig wieder hergeben. Die USA haben
binnenwirtschaftlich mit diesem Verfahren
schon Erfahrungen gesammelt (New Deal) , und
auch in der Außenwirtschaft (Pacht-Leih¬
system) ist dies kein Novum. Nach dem
Krieg hat man eine Lösung der wirtschaft¬

lichen Probleme durch Erschließung neuer
natürlicher Märkte im pazifischen Raum ge¬
sucht, aber befriedigende Ergebnisse wur¬
den anscheinend nicht erzielt. Der Marshall-
Plan brachte dann in großem Stil die Er¬
schließung Europas als Aufnahmemarkt. Der
Fgir Deal Achesons und Trumans übertrifft
den Marshall-Plan sogar noch in der Straff¬
heit seiner Planung . Die Frage nach den
Erhaltungsmöglichkeiten für solche Auf¬
nahmemärkte drängt sich dem aufmerksa¬
men Beobachter auf. Die Dreieckslieferungen,
die in die hochtechnisierten Länder nur
Rohstoffe, Halbfertigwaren und Gebrauchs¬
artikel, in die industriell weniger entwickel¬
ten Länder Maschinen und sonstige tech¬
nische Waren bringen, ermöglichen dies nur
auf Zeit. So wendet man sich bereits den
weniger entwickelten Ländern als neu zu er¬
schließenden Aufnahmemärkten zu . Deutsch¬
land und Japan haben in diesem Zusammen¬
hang gleichfalls hohe Bedeutung , da sie' wirt¬
schaftlich unter starkem Einfluß seitens der
USA stehen und große Bedürfnisse haben.
Jedoch sind die Aussichten für Privatkredite
aus den USA weiterhin gering, da man von
Regierungsseite eine gewisse konjunktur¬
regulierende Ueberwachung zu erhalten
wünscht. Bei genügender Wendigkeit schei¬
nen sich jedoch Chancen zu ergeben, mit eini¬
gen ausgefallenen , der amerikanischen Indi¬
vidualität angepaßten Artikeln auf dem dor¬
tigen Markt Fuß zu fassen . Ob diese Mög¬
lichkeiten allerdings zu einer bescheidenen
wirtschaftlichen Eigenständigkeit ausreichen
werden, bleibt eine Frage. Dennoch gilt es,
sie zu nutzen.

Die anschließende Diskussion ergab einen
erfreulich offenen, sich abseits jeglicher Po¬
lemik haltenden sachlichen Austausch von
Meinungen. Man konnte dabei wohl nicht
umhin, einen gewissen Pessimismus zu
äußern, den * man aber als einen tapferen
Pessimismus (Spranger) ansieht , ohne Re¬
signation, mit der zähen Devise „Dennoch“ .

H . G.

Ein Konkurs und seine Lehren
Freiburger Theaternotizen

Im 6 . Sinfoniekonzert des Stadt. Orchesters,
das am Donnerstag, 7. , und Freitag, 8 . April,
im Casino stattfindet kommen Werke von
Ludwig van Beethoven , Anton Dvorak und
Karl Hoeller zur Aufführung. Solist : Prof.
Gerhard Taschner (Violine) . Leitung : Wilh .
Schleuning.

In den Spielplan des Kammerspielhauses
wird am Samstag, 9 . April, das Kinderstück
„ ft^ax und Moritz “ in einer Bearbeitung von
Willi Burgkranz aufgenommen. Inszenie¬
rung: Ruth Baldor. Die Erstaufführung am
Samstag, 9 . April, beginnt um 17 Uhr, die
erste Wiederholung am Sonntag um 15 Uhr.

Tagung des Geologischen Vereins
Das Geologische Institut der Universität

Freiburg und die Bad . Geologische Landes¬
anstalt veranstalten vom 19 . bis 23 . April
(Osterwoche) in Freiburg die 70 . Tagung des
Oberrheinischen Geologischen Vereins. Ge¬
genstand der Verhandlungen sind die Geo¬
logie des Rheintalgrabens und des Schwarz¬
waldes. Die Vorträge finden im Hörsaal 9
der Universität statt. An der Tagung wer¬
den voraussichtlich zum ersten Male wieder
ausländische Fachgenossen aus Frankreich
und der Schweiz teilnehmen.

Furtwangen. In dem Konkursverfahren
über das Vermögen des Ernst Keiner ,
Möbel - und Uhrenfabrik, fand dieser Tage
vor dem Amtsgericht Donaueschingen die
Gläubigerversammlung statt. Der geräumige
große Sitzungssaal des Amtsgerichts konnte
die vielen an diesem Konkurs beteiligten
Gläubiger kaum fassen . Dabei waren noch
nicht einmal alle Gläubiger erschienen. Nach
dem von dem Konkursverwalter Treuhänder
Schrade, Villingen , erstatteten Bericht stehen
den Aktiven mit rund 993 000 an Passiven
816 000 DM gegenüber.

Zunächst soll nach dem Beschluß der Gläu¬
bigerversammlung der Betrieb in beschränk¬
tem Ausmaß weitergeführt werden, um die
vorliegenden Aufträge zu erfüllen und zu
verhindern, daß die bereits vorgearbeiteten
Teile in Holz und MetalLals nicht verwert¬
barer Schrott gelten . Man sollte meinen, daß
in der Möbelbranche großerBedarf vorhanden
ist und die Fortführung des Betriebes keine
so Schwierige Sache sein könne. Aber gerade
in der Möbelbranche sind die Verhältnisse
mit am schwierigsten. Soweit eine noch
kaufkräftige Schicht vorhanden ist, hielt bzw.
hält man mit dem Kaufen zurück , und wenn
nicht bald neue, an das Verkaufen gegen
Ratenzahlung angepaßte Wege gefunden wer¬
den , werden auch bis jetzt noch gesunde Be-

Aus dem Kreis Neustadt
Neustadt. In fünf Gemeinden des Kreises

Neustadt fanden die Nachwahlen zur Ge¬
meinderatswahl statt . Die Wahlbeteiligung
war durchweg sehr schlecht. Den Vogel schoß
die Gemeinde Boll bei Bonndorf ab . Dort
gingen von 87 Wahlberechtigten ganze 17 Ein¬
wohner zur Urne. Als man schließlich mit
acht Stimmen den Gemeinderat Alfred Büche
gewählt hatte, nahm dieser sein Amt nicht
an , der Einwohner Wiggert kam daher mit
fünf Stimmen zu Ehren.

Die hiesigen Stadtwerke bemerkten am
vergangenen Dienstag in der Stromversor¬
gung eine Störung, doch konnte diese trotz
eifrigen Suchens nicht gefunden werden. Teil¬
weise war die ' Unterstadt ohne Strom, und
man konnte die übrigen Stadtteile nur mit
großer Mühe versorgen. Am Abend bemerkte
ein hiesiger Einwohner unter einer Brücke
ein kleines Licht und vermutete elektrische
Funken. Er teilte dies dem Elektrizitätswerk
sofort mit und tatsächlich war das die ge¬
suchte Schadenstelle. Durch die Aufmerksam¬
keit dieses Einwohners konnte größerer
Stromausfall und tagelanges Suchen vermie¬
den werden. Der Stadt wurden dadurch aber
auch erhebliche Kosten erspart.

Rt'iselfingen. In der Sitzung des Gemeinde¬
rats beriet der Bürgermeister mit den Ge¬
meinderäten die Beifuhr des zur Ausbesse¬
rung der Gemeindewege erforderlichen Ma-terials sowie die Löhne der Arbeiter. Diez ?Wer für die im Mai stattfindende Betriebs¬
zahlung wurden bestimmt. Wie das Ministe-tium mitteilt , sind die zur Zählung aufge-iorderten Personen verpflichtet, das Amt an¬zunehmen, sofern nicht zwingende Gründeentgegenstehen. Der Posten des Friedhof-warters sowie der eines Leichenschauers sol¬len baldigst wieder besetzt werden.

Bonndorf. Dieser Tage ereignete sich ein
^
chweier Unfall der leicht mit Todesfolgehatte enden können. Bei der Ausführungvon Reparaturarbeiten kam der hiesige Blech¬nermeister Hermann Bleil mit einer Leiterins Rutschen und stürzte von dem nicht un¬beträchtlich hohen Dach . Mit schwerenBeinVerletzungen mußte er in die Klinik nach

Freiburg gebracht werden. — In der hiesigen
Gemarkung zeigen sich in letzter Zeit wieder
arge Verwüstungen durch Wildschweinrudel.

St . Blasien . In den letzten zwei öffent¬
lichen Sitzungen hatte der Gemeinderat
einige Fragen aus der laufenden Verwaltung
zu behandeln. Der vor Jahren von der Ge¬
meindeverwaltung gestellte Antrag auf Ge¬
nehmigung zur Errichtung einer Kläranlage
beim geplanten Schlachthaus wurde zurück¬
gezogen, da der Schlachthausneubau vorläu¬
fig zurückgestellt ist . — Zur Beseitigung der
Folgen des letzten Hochwassers sind durch
das Ministerium des Innern Beihilfen geneh¬
migt worden. Die Auszahlung der Beihilfe¬
beträge kann erst nach Behebung der Schä¬
den erfolgen. Die Hochwassergeschädigten
sind daher aufzufordern, die Schäden aus¬
bessern zu lassen und ihre Aufwendungen
anzumelden. Die angewiesenen Beihilfe¬
beträge können an die Geschädigten nur im
Verhältnis der bewilligten Beihilfen zu den
angemeldeten Schäden ausgezahlt werden. —
Ein Gesuch um Erteilung der Genehmigung
zur Eröffnung eines Fisch-Spezialgeschäftes
konnte unter der Voraussetzung befürwortet
werden, daß sich der Handel auf Fische und
Fischwaren beschränkt. — Zum Einbau der
Dachwohnungen im Klostermeisterhaus hat
Frau Luise Jehle , Witwe, ihr Einverständnis
gegeben. Ohne eine rechtliche Verpflichtung
anzuerkennen, erklärte sich der Gemeinderat
mit der vereinbarten Entschädigung einver¬
standen. — In Ergänzung der Entschließung
über die Durchführung der Schulspeisung an
der Volksschule wurde beschlossen, auch die
Kosten der Schulspeisung für die externen
Schüler am Kolleg St . Blasien auf die Ge¬
meindekasse zu übernehmen, — Die im Ent¬
wurf vorliegende Gemeindesatzung über die
Wohnraumlenkung wurde besprochen; dabei
ergab sich die Notwendigkeit , verschiedene
Bestimmungen abzuändern. Die endgültige
Entschließung über die Wohnungssatzung
wurde solange ausgesetzt , bis über das Er¬
scheinen der in Aussicht stehenden Landes¬
verordnung aum Wohnungsgesetz Näheres
bekannt ist.

triebe in Schwierigkeiten kommen. Der Wille
zu kaufen muß wieder angestoßen werden.

Was war die Ursache dieses Konkurses?
In erster Linie wollte man nicht an die nach
und nach sich stabilisierende D -Mark glau¬
ben und vertraute weiterhin mehr den Saeh-

. werten. Man hat die Prophezeiungen der
Frankfurter Wirtschaftsstellen nicht beachtet
— das taten übrigen in hohem Prozentsatz
auch andere in der Wirtschaft stehende Per¬
sonen —, man hat weiter die Zahl der Be¬
schäftigten nicht dem Rahmen der Leistungs¬
kapazität angepaßt, obwohl auch hier vom
Frankfurter Wirtschaftsrat ernste Ermahnun¬
gen ergangen sind, die man aber in den
Wind geschlagen hat. Am 20. Juni 1948 war
das im Betrieb vorhandene Bargeld mit
150 000 RM auf rund 13 000 DM zusammen¬
geschmolzen. Trotz dieses geringen Betriebs¬
kapitals baute man die Fabrik, die heute
noch nicht ganz fertig ist , aus und machte
größere Anschaffungen an Einrichtungen
aller Art, die rund 450 000 DM kosten. Wie
gesagt, fehlten die eigenen Zahlungsmittel,
und soweit Bezahlung erfolgte , geschah dies
aus dem aufgenommenen Bankkredit und
dem Kredit, der Lieferanten aus Warenliefe¬
rungen, die heute, soweit nicht Sicherheiten
bestehen , zum größten Teil den Verlust ' ihres
Guthabens erleiden. Manche kleine und auch
große Gläubiger sind so stark in Mitleiden¬
schaft gezogen, daß auch bei ihnen Krisen
entstehen können. Der Betrieb ist zu sehr
in die Höhe getrieben worden, und man war
noch vom Verdienen in der Reichsmarkzeit
benommen, man nahm sich keine Zeit, den
Betrieb zu überprüfen und zu überlegen, wie
man sich der neuen und schwieriger gewor¬
denen Zeit anpaßte und das Tun und Lassen
mit den voi’handenen eigenen Mitteln und
einem tragbaren Kredit in Einklang bringen
soll. Ein Kredit von über 800 000 DM er¬
fordert heute einen Jahreszins von durch¬
schnittlich 70 000—80 000 DM , die gar nicht
verdient werden können . Dazu kommen die
hohen Steuern. Der Konkurs Reiner muß
insbesondere für die Betriebe, die in der R-
Mark -Zeit zu leicht verdienten, eine Mahnung
sein, die Wirtschaftlichkeit ihres Betriebes

Was bietet Freiburg ?
Donnerstag , den 7. April :

Stadt , Bühnen . Casino : VI . Sinfoniekon¬zert (Solist : Prof . G . Taschner , Violine ), 20 oo-
Uhr , Ende 22 .00 Uhr ! — Kammerspiele : „Der
Hauptmann von Köpenick “, 19.30 Uhr , Ende
22.45 Uhr .

Freitag , den 8. April :
Städt . Bühnen . Casino : VI . Sinioniekon .

Violine ),zert (Solist : Prof . G . Taschner ,
20.00 Uhr , Ende 22.00 Uhr .

Täglich :
Lichtspiele . Casino : „Ein Walzer mit Dir “. —
Friedrichsbau : „Abenteuer in Brasilien “. —
Kandelhof : „Abenteuer in Brasilien " . — Har¬
monie : „Scotland Yard greift ein “. — Union ;
„Mädchen in Uniform “.

zu überprüfen. Wer durch Leichtsinn einen
Verfall seines Vermögens zum Nachteil sei¬
ner Gläubiger herbeiführt , riskiert zudem
noch , mit dem Strafgesetz in Konflikt zu
kommen. . « . ch

Der Haushaltsplan der Stadt Triberg
Im Rathaussaale trat der Gemeinderat zu

einer öffentlichen Sitzung zusammen. Wie
Bürgermeister Faster einleitend erwähnte,
handelt es sich beim Haushaltsplan um
einen vorsorglich aufgestellten Plan , nach
dem im kommenden Geschäftsjahr die Stadt¬
verwaltung handeln soll ; über die Sparmaß¬
nahmen wurde zum Ausdruck gebracht, daß
die Stadtverwaltung grundsätzlich eine Ent¬
lassung von Angestellten und Arbeitern um
der Sparmaßnahmen willen ablehnt. Sofern
Kündigungen ausgesprochen werden müssen ,
dann nur, weil keine Arbeit mehr vorhanden
ist, wie sich z . B . die Kriegseinrichtung Kar¬
tenstelle und Wirtschaftsamt im Laufe dieses
Jahres allmählich auflöken wird . Der Voran¬
schlag, der eine Gesamtsumme von 573 000 .—
DM umfaßt, wurde im einzelnen besprochen .
Das Schulwesen erfordert 18 000 .— DM an
Ausgaben bei 4 000 — DM an Einnahmen .
Eine ausgedehnte Debatte entspann sich bei
dem Abschnitt Theater und Konzertpflege.
Ein Antrag, wieder ein städt. Streichorchester
zu gründen, wurde begrüßt. Dadurch könne
allen musik- und gesangtreibenden Vereinen
ein Orchester kostenlos zur Verfügung ste¬
hen. Bei der Position Rotes Kreuz erfolgte
einstimmig eine Heraufsetzung des städt .
Zuschusses in voller Anerkennung der un¬
eigennützigen Tätigkeit des Roten Kreuzes .
Die städt. Bauverwaltung erfordert 76 900.—
DM Ausgaben bei 12 700.— DM Einnahmen.
Die nicht zu vermeidenden unproduktiven
Aufwendungen sollen auf ein Mindestmaß
herabgedrückt werden . Für das Straßenbau¬
programm wurde ein größerer Betrag be¬
willigt . Bei der Position Straßenbeleuchtung
wurden allgemeine Wünsche für eine Ver¬
besserung vorgetragen und deren Erfüllung
zugesagt. Bei der Position Schlachthof wurde
auf Antrag der Demokratischen Fraktion ein¬
stimmig ein städt. Zuschuß für persönlichen
Aufwand mit 2 500 DM gestrichen. Elektrizi-
täts- , Gas - und Wasserversorgung erfordern
26 800 DM Ausgaben bei 26 000 Einnahmen.
In den Ausgaben ist ein Betrag von 10 OO'ODM
für Erweiterung der Wasserversorgung ent¬
halten . Die Hauptdinahmequelle der Stadt —
der Wald — erfordert aus bekannten Grün¬
den heute einen großen Aufwand für Kultur¬
kosten. Das Bruttoaufkommen der städt.
Steuern beläuft sich auf DM 337 000.—. Der
dem Voranschlag beigegebene Stellenplan für
Beamte und Angestellte läßt erkennen, daß
beim Wirtschaftsamt bereits ein Abbau er¬
folgt ist . Bei der Abstimmung wurde der
Gesamt-Voranschlag einstimmig genehmigt .
Nach eingehender Begründung Bürgermeister
Fasters wurde somit auch eine Erhöhung des
Hebesatzes der Gewerbesteuer von 285 auf
300 befürwortet.

Denkt an unsere Vögel!
In der Zeit vom 15 . März bis 30 . September

ist das Roden, Abschneiden oder Abbrennen
von Hecken, Gebüschen und lebenden Zäu¬
nen, das Abbrennen der Bodendecke auf
Wiesen, Feldrainen , an Hängen und Hecken,
sowie Beseitigung von Rohr- und Schilfbe¬
ständen untersagt . Dieses Verbot dient dem
Schutze unserer Vogelwelt , die für die Land-
und Forstwirtschaft von größter Bedeutung
ist . Hängt Nistkästen auf, um Brutstätten
zu schaffen.

Freiburgs Gästehaus eröffnet
Freiburg hat einen neuen Anziehungs¬

punkt! In der Stille der Stadtgartenumge¬
bung, am Fuße des Schloßbergs, liegt das
neue , schmucke Gästehaus „Erasmus“

, das
vor einigen Tagen eröffnet wurde. Eine Frau
hat in jahrelanger, mühevoller Arbeit dieses
Werk geschaffen. Frau Louise Diel , über
die Grenzen hinaus bekannt durch ihre viel¬
seitigen Reisebücher, hat aus eigener Initiati¬
ve dieses ganz neuartige Heim erdacht und
ausgearbeitet. Drei Jahre setzte sie Stein auf
Stein zu dieser wohldurchdachten Idee : den
Gästen der Landesregierung, der Stadtver¬
waltung und des kulturellen Lebens eine be¬
hagliche Unterkunft zu bieten.

Die Atmosphäre des aus den Trümmern
ihres Besitzes neuerstandenen Hauses nimmt
den Besucher sogleich gefangen — ein Er¬
innerungstraum aus dem schönsten Frieden
wurde Wirklichkeit! Blumen blühen an den
Fenstern des Hauses Erasmus, zwei steinerne
Löwen (von einem Denkmal in Lübeck) be¬
wachen die geräumige Einfahrt, und schon
im Büro fühlt man sich befangen von den
Bildern Goethes und seiner Zeit, eine alte
Vitrine stellt „Freiburger Erzeugnisse“ aus
und das eigenartige Schlüsselschränkchen
mit den Jiandgeschnitzten Schlüsselhölzern
vermittelt gespannte Erwartung auf die da¬
zugehörigen Zimmer.

Von den acht Zimmern mit fünfzehn Bet¬

ten trägt jedes einen Städtenamen. Sie sind
mit Bildern , Stichen, Radierungen und Skulp¬
turen der betreffenden Städte ausgestattet.
Jeder Raum hat neben den Betten und
Waschtischen mit fließendem Wasser eine
Wohnecke mit Schreibgelegenheit und Ses¬
seln , Telefonanschluß und stimmungsvollen
Beleuchtungskörpern antiken und modernen
Stils . Belebend wirken die zarten Rlumen -
bilder und Blumenarrangements, dunkle
Efeuranken ziehen sich durchs helle Treppen¬
haus und bunte Blüten leuchten aus allen
Vasen.

Auf dem als Aufenhaltsraum eingerichte¬
ten Flur mit einer kostbaren Gestein- und
Fossiliensammlung und im gemütlichen Kon¬
ferenzzimmer dominieren die Gemälde des
Dr . Willibald Müller (Erasmus von Rotter¬
dam und die Protektoren- des Unternehmens,
der verstorbene Erzbischof Dr . Gröber
und Oberbürgermeister Dr . Hoffmann) . Der
Raum enthält ferner ein Wandgemälde vom
T’reiburger Münsterplatz in herrlichen Far-
ben .

So wurde ein Heim geschaffen, das gewiß
jedem Besucher nicht nur Entspannung und
Erholung bringt, sondern ihm auch einen
bleibenden Eindruck unserer wiedcraur-
lebenden Kultur hinterläßt . Möge dieser muti¬
gen und schaffensfreudigen Gründerin der
verdiende Erfolg zuteil werden. s . h. b.



piink in den Gerichtssaal:

Meineid und falsche Aussagen
Wer als Zeuge vor Gericht mit Lügen um¬

geht, hat mit schärfster Bestrafung zu rech¬
nen. In der neueren Praxis der Rechtspre¬
chung sind wahrheitswidrige Zeugenaussagen
mit Gefängnis bedroht , auch wenn sie ohne
Abnahme eines Eides geleistet werden . Zwi¬
schen der des Meineids vor dem Schwur¬
gericht Freiburg angeklagten 31jährigen Eli¬
sabeth K ., Witwe, und dem den gleichen
Namen tragenden Friedrich K . besteht keine
Verwandtschaft im üblichen Sinne.

' Er ist
<ier Anstiftung zu falschen Aussagen und
her Anstiftung zum Meineid beschuldigt.
Beide wohnten sie vor ihrer Verhaftung in
Wyhlen (Kreis Lörrach) . Nach der Rückkehr
aUs einem Internierungslager kündigte die
Frau des F. K . ihm die eheliche Gemein¬
schaft und zog aus der Wohnung fort . Der .
verlassene Mann, der zu der Mitangeklagten
E. K. in zärtliche Beziehungen getreten war ,
reichte die Ehescheidungsklage ein. Aus lie¬
bender Anhänglichkeit, in der sicheren Er¬
wartung , er werde sie heiraten , ließ sich die
Witwe von ihm zu falschen Aussagen in dem
Eheschejidungsverfahren verleiten . Schon in
dem ersten Termin vor dem Amtsgericht
Lörrach wartete sie — ohne vereidigt zu sein
— mit Angaben auf , die mit der Wahrheit
ganz und gar nicht übereinstimmten . In der
Verhandlung vor einer Zivilkammer des
Landgerichts Freiburg war die E . K. wieder
schwach genug, dem Drängen ihres Lieb¬
habers nachzugeben und ihre unwahren Be¬
kundungen , diesmal unter Eid, 1 zu wieder¬
holen. Der leichtfertige K. hatte noch ein
zweites Eisen im Feuer ; er verstand es , einen
früheren Arbeitskameraden L. so zu um¬
garnen , daß sich dieser durch die Uetaer-
redungskünste, die mit einem Fünfmark¬
schein . und zwei Vierteln Wein unterstützt
wurden , dazu hergab , vor dem Gericht in
Lörrach eine erdichtete Geschichte aus Wyh¬
len vorzutragen. Der „Freundschaftsdienst “
stieß dem L. bitter auf , er büßte denselben
mit 4 Monaten Gefängnis.

Die Sühnemaßnahmen des Schwurgerichts
gegen die zwei Angeklagten fielen natur¬
gemäß härter aus ; Friedrich ; K. . wurde zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverlust, die Elisabeth K. unter Gewäh¬
rung mildernder Umstände zu 10 Monaten
Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust verur¬

teilt . Beiden Angeklagten wurde die Eides¬
fähigkeit für dauernd aberkannt .

Gewerbsmäßige Abtreibung
Am Hochrhein bis hinauf nach Waidshut

und drüben im Wiesental sprach es sich her¬
um, daß Friedrich W . in Grenzach eine be¬
währte Kapazität in Abtreibungen sei.
Frauen und Mädchen suchten und fanden in
ihren Nöten bei W ., der die verbotene Tätig¬
keit nebenberuflich ausübte , die erwünschte
Hilfe. Im gesamten sind ihm von 1945 bis
1948 elf vollendete und zehn versuchte Ab¬
treibungsfälle nachgewiesen. - Der vor dem
Schwurgericht Freiburg angekiagte W. will,
wie er sagt , den weiblichen Besuchern aus
reinem Mitleid geholfen haben , irgendwelche
Bezahlung sei von ihm niemals gefordert
worden. Geld und Naturalien nahm er aber
doch gern an : außer Fünfzig- und Hundert¬
markscheinen bekam er als Entgelt für die
Eingriffe Fettigkeiten , Mehl , Weizen , Speck ,
Zucker, Wein , Zigaretten , Tabak, Blusenstoff

und einmal eine Flasche Schnaps. Ein vor
dem Landgericht Waidshut anhängiger Ab¬
treibungsprozeß gegen einen „Kollegen“
lenkte die Spur auf die Betriebsamkeit des
W. in Grenzach. Er kann von Glück sagen,daß keine der Besucherinnen ernstere Ge¬
sundheitsstörungen oder lebensgefährdende
Schäden erlitt , zumal er sich wiederholt zu
riskanten Manipulationen entschloß.

Der Angeklagte wurde vom Schwurgericht
der gewerbsmäßigen Abtreibung für schuldig
befunden ; die hierfür ausgesprochene Strafe
beträgt drei Jahre Zuchthaus , auf die gleiche
Zeitdauer sind ihm die bürgerlichen Ehren¬
rechte aberkannt worden.

Nägelschlucker geht flüchtig
Aus einer Freiburger Klinik entwich ein

Untersuchungsgefangener, der in klinischer
Behandlung ständ , weil er — ein seltsamer
Feinschmecker — Hufnägel verschluckt hatte .
Der Ausreißer ist ein gewiegter Einbrecher
von der Sorte der „schweren Jungen “ . Die
nächtliche Flucht führte durch ein Fenster
des zweiten Stockwerks, von dem er sich an
einer aus Bettüchern geknüpften Leine her¬
abgleiten ließ. Man erwischte den freiheits¬

Die Arbeitsmarktlage im Bezirk Konstanz
Konstanz. Im Bereich des Arbeitsamts¬

bezirkes Konstanz mit seinen Nebenstellen
hat die Arbeitslosigkeit in der Berichtszeit
weiter zugenommen. Der Höhepunkt dürfte
aber erreicht sein, da mit dem Eintritt war¬
mer Witterung die jahreszeitlichen Einflüsse
sich sofort auswirken werden . Das neue An¬
wachsen der Arbeitslosigkeit geht in erster
Linie auf die Kreditschwierigkeiten zurück.
Am schwesten sind* kleine und mittlere Be¬
triebe betroffen , vor allem Neugründungen.
Der Bereinigungsprozeß, der nach der Geld-
neuordnung zu erwarten war , hält an. Die
Großbetriebe haben ihren Absatz und ihre
Belegschaften halten können und arbeiten
wieder voll. — In der Berichtszeit waren 27
Betriebe mit 530 Kurzarbeitern gemeldet.
Gegenüber dem Vormonat ein Rückgang von
2500 , dessen Gründe im Ausscheiden von
Großbetrieben liegen, weil die Stromzutei¬
lungen sich gebessert haben . Die jetzt noch
kurzarbeitenden Betriebe sind vorwiegend
Kleinbetriebe aus dem Metall- und Holz¬
gewerbe sowie der chemischen Industrie . —
Am- 31 . März waren insgesamt 1656 Arbeit¬
suchende gemeldet, die sich auf 1146 Männer
und 510 Frauen verteilen, davon waren

arbeitslos 1171 . — Von einer nennenswerten
Arbeitslosigkeit kann aber im allgemeinen
noch nicht gesprochen werden , denn im Ver¬
gleich zur Zahl der im Arbeitsamtsbezirk
Konstanz beschäftigten Arbeitnehmer , ein¬
schließlich Beamten , erreicht die Zahl der
Arbeitslosen nur rund 2 v . H . — Als sehr
ungünstig muß die Lage der Angestellten und
Techniker bezeichnet werden , denn von der
Gesamtzahl der Arbeitsuchenden sind nahe¬
zu 50 v . H. Angestellte. Eine Besserung ist
vorerst kaum zu erwarten .

Der Schwarzwald ruft Dich !
Aus der trostlosen Oede der großen Städte

zieht es die Menschen von Jahr zu Jahr hin¬
aus in die Weite der deutschen Bergwelt . In¬
teressiert umlagern die reiselustigen , erho-
lungsuchende Städter , die Schalter der Reise¬
büros und suchen Ihr Ferienziel.

Wir wollen/helfen bei1 der Suche nach dem
richtigen Ort, der, ideal gelegen, Ausspannung
und Erholung bietet. Was sucht fast jeder?
Sonne, reine Luft , Wasser, Wiesen und Wäl¬
der, upverdorbene Landschaft mit gastfreund¬
lichen Menschen und mit guten Unterkünf¬
ten !

Häusern , im südlichen Hochschwarz¬
wald gelegen, bietet intensive Sonnenbe¬
strahlung , wahrste Höhensonne (900 bis
1200 m über dem Meeresspiegel) und ist stets
nebelfrei . Seine reine , würzige Bergluft, seine
freie und sonnige Lage inmitten der Berge
und Wälder geben dem Ort das Recht, als
einer der schönsten Höhenluftkurorte ange¬
sprochen zu werden.

Für den Kurgast bietet der prächtige Hoch¬
wald mit einem ausgedehnten Netz gut mar¬
kierter Waldwege Gelegenheit zu wirklicher
Erhotüng . Zahlreiche Ruhebänke an aus¬
sichtsreichen Punkten und an den Wander¬
wegen mit einmalig schönen Aussichten auf
die Schwarzwaldberge und die gesamte Al-
penkette von den Bayrischen Alpen bis zum
Montblanc laden Sie zu erlebnisreichen Spa¬
ziergängen ein .

Die besonders günstigen klimatischen und
geographischen Vorbedingungen unseres Or¬
tes sind ausgezeichnet für die Ausübung des
Skisports . Es ist für jeden Skifahrer eine
Wonne, aus der Berghöhe von 1200 Metern die
Bergrücken hinunter in die breit gelagerten,
Sonne und Licht weit geöffneten Hochtäler
und weich geschwungenen, für den Skilauf
geradezu ideal geformten Halden und Hän¬
ge herünterfahren zu können.

Auch wer nicht aktiv Wintersport treiben
kann oder will, findet im Sfchwarzwaldwinter
Erholung und Freude . Die Reinheit der Luft,
durch die Schneefälle noch erhöht , begünstigt
die belebende und verjüngende Kraft der
intensiven Sonnenbestrahlung . Beide werden
in ihrer Heilwirkung ergänzt durch die Ein¬
drücke der märchenhaften Schönheit von
Berg und Wald auf die Seele des Winterkur¬
gastes.

In unseren Gasthäusern wird eine vorzüg¬
liche Verpflegung verabreicht , und neben dem
leiblichen Wohl bemühen wir uns , dem Gast
durch gesellschaftliche Veranstaltungen die
Langeweile, nicht aufkommen zu lassen. Wei¬
terhin gestatten die in einer halben Stunde
Fußweg erreichbaren weltbekannten Kurorte
St. Blasien und Höchenschwand unseren Gä¬
sten, an den Veranstaltungen (Theater , Kon¬
zerte, Kino) teilzunehmen.

Verkehrsverein Häusern

Allensbach, ln der letzten öffentlichen Ge¬
meinderatssitzung standen nur zwei Punkte
auf der Tagesordnung, und zwar der Haus¬
haltsvoranschlag für 1949/50 und die Woh¬
nungsbaufragen . Der Voranschlag schließt in
Einnahme und Ausgabe mit 95 660 DM ab,
wobei der bisherige Hebesatz von 1,50 DM
möglichst beibehalten werden soll , obwohl die
Kreisumlage um 6 000 DM höher ist, als im
Vorjahr und auch das Aufforsten der Kahl¬
flächen im Gemeindewald 4 000 DM mehr er¬
fordert . Die Wasserversorgung ist auch hier
ein Kapitel, das den Gemeinderäten reich¬
liches Kopfzerbrechen macht. Trotz Erschlie¬
ßung einer weiteren Quelle will das Wasser
bei dem Mangel an Niederschlägen nicht rei¬
chen . Der Bürgermeister hofft durch den Ein¬
bau von Wasseruhren für( jedes Grundstück
den starken Wasserverbrauch, der die allge¬
meine Versorgung (besonders in höheren
Ortsteilen) ' gefährdet , einschränken zu kön¬
nen.

Die Uebung, auch die Zuhörer zu Wort
kommen zu lassen, führte dieses Mal dazu, daß
plötzlich eine allgemeine Unterhaltung unter
der Zuhörerschaft einsetzte, die ' sich nicht
immer mit dem Gegenstand der Verhand¬
lungen befaßte , so daß ' die Ausführungen
zum Haushalt am Gemeinderatstisch nicht
mehr zu verstehen waren , trotzdem he in er¬
regtes Fahrwasser gerieten. Dieselbe Er¬
scheinung trat beim zweiten Punkt der Tages¬
ordnung — Wohnungsbaufragen — ein.
Nachdem die Frage einer Beihilfe an Haus¬
besitzer, die durch Ein- oder Umbauten
in ihren Häusern Wohnraum schaffen, wenig
Anklang fand , befürwortete Gemeinde¬
rat Egenhofer in längeren , begründeten Aus¬
führungen den Wohnhaushau durch die Ge¬
meinde selbst, sgbald Mittel dafür verfügbar
sind. Weitere Ausführungen am Gemeinde-
ratstiseh blieben bei der danach einsetzenden
allgemeinen Unterhaltung unverständlich.
Schließlich wurde zur geheimen Abstimmung
geschritten, und zwar darüber , ob die Ge¬
meinde überhaupt in irgendeiner Form
Mittel für den Wohnungsbau aufwen den soll.
Die Frage wurde bei Stimmengleichheit durch
den Entscheid des Bürgermeisters bejaht .

Freiburger Kammerspiele;

„Mord im Dom“
Hinter dem reißerischen Titel verbirgt sich

nicht , wie ein Unbefangener vielleicht zu¬
nächst vermuten könnte , eine Kriminal-
affäre, sondern ein Mysterienspiel des letzt-
jährigen Nobelpreisträgers T . S. Eliot; die
1935 geschriebene Dichtung, die nicht mit den
gewöhnlichen Maßen eines „Schauspiels“ zu
werten ist , wurzelt in der Welt des Er-nst-
Religiösen und ist nur aus dem Wesen gläu¬
biger Katholizität ganz zu begreifen. Wem
diese Zugänge fehlen , wird gewisse Schwie¬
rigkeiten haben mit dem Verstehen ganzer
Partien des teilweise in edler Hymnik ver¬
faßten Textes , den übrigen der bedeutende
protestantische Dichter Rudolf Alexander
Schröder zu übersetzen sich mühte, . keines¬
wegs immer gücklich , im Gegenteil sogar oft
ins Spröde , Eckige , Banale der Sprache ab¬
gleitend. Die Dichtung, die in England weit
über taugend Aufführungen erlebte und vor
anderthalb Jahren in Köln, München, Göt¬
tingen mit nur teilweisem Erfolge über die
Bretter ging , kreist um den bekannten Fall
der Tötung des Erzbischofs von Canterbury ,
Thomas Becket , den Eliot nach C. F. Meyers
Erzählung „Der Heilige“ zweckentsprechend
umgestaltete . Becket, der als der Kanzler
des Anjou -Plantagenet-Königs Heinrich II.
diente , sich aber mit diesem überwarf und,
Erzbischof geworden, nun plötzlich die Kirche
über den Staat zu stellen begann und die
königliche Unterordnung unter den Willen
des Papstes betrieb, kehrt aus siebenjähriger
Verbannung aus Frankreich nach England,
zuruck und wird dort, da er von seinen ein¬
mal gefaßten Zielen nicht lassen will, von

Angehörigen des ‘ Adels ermordet (1170). Aus
diesen Vorgängen also formte der Amerika¬
ner Eliot, der in den dreißiger Jahren die
englische Staatsbürgerschaft erwarb und
konvertierte , die . mit hoher Sophistik er¬
füllte Handlung des Ganzen. Dem ungerufen
Hei 'mgekehrten nahen sich vier Versucher, die
ihn mit dem Versprechen irdischer Lust,
weltlicher und geistlicher Macht und des
hoffärtigen Ruhms, Heiliger und Märtyrer
zu werden , vor ihre diesseitigen Ziele ein¬
zuspannen versuchen ; er lehnt ab, sich demü¬
tig nur unter den Willen Gottes beugend
und fällt im Dom von Canterbury unter den
Streichen der Gegner, die nachher sich an
die Zuschauer wenden, um ihre Tat zu
rechtfertigen . Dieser mit moderner Dialektik
unternommene Rechtfertigungsversuch läßt
einen inneren Bruch in Eliots ursprünglich
auf mittelalterliche Vorbilder aufgebauten
Spieles , das sich auch des Chores zur Hinter¬
grundsspiegelung der Idee bedient , deutlich
werden ; denn daß gegen das menschliche
und zeitliche Mordünrecht der Ritter , deren
Darlegungen vom Dichter schon im prosai¬
schen Tonfall raffiniert materiell abgesetzt
sind gegen die die lyrische Sprache des übri¬
gen Stücks, das überzeitliche, unbeweisbare
Recht der Kirche gestellt wird , erscheint als
eine jesuitische Methode des Gestalterischen.
Denn jedermann weiß, daß die Kirche durch¬
aus auch menschliches Unrecht guthieß und
beging (Inquisition !) , wenn es ihr , und nicht
wie hier dem Staate , nützlich war . Indem
Eliot um der höheren Läuterung willen so¬
gar in dem Reden der Mörder das (englische )
Publikum angreift und als mitschuldig ein¬
bezieht, weil dieses heute ja Nutznießer des
Staatskirchentums ist, kommt eine aus

intellektuaüstischer Ueberlegung entstandene
Grellheit in das schöne , tiefe Glasfenster¬
dunkel des Ganzen und macht es an ent¬
scheidender Stelle fragwürdig und anfecht¬
bar . Das muß gesagt werden , denn hier geht
es neben der Realität und Möglichkeit heuti¬
gen Theaters um die Wahrheit und nicht um
ein einfaches Hinnehmen und eine Bezau¬
berung durch überzeitliche Macht und Gnade
durch die Welt der Bretter . Wie dürftig ist
etwa , um nur ein Beispiel zu nennen , die
Abweisung des ersten Versuchers mit den
Worten, er komme um zwanzig Jahre zu
spät — so hat Becket also lediglich das Alter
weise, himmelsreif, gütig und einsichtig ge¬
macht, nicht aber ein ursprünglicher geist¬
licher Wille dazu. Hier merkt der Einsichtige
schon sehr bald eine der sich dann häufen¬
den dogmatischen Fehlleistungen und wird
verstimmt . Die hier und - dort lautgewordene
Ablehnung gerade kirchlicher Kreise fußt
auf solchen Dingen.

Bleibt nur noch nach diesen grundsätzlichen
Erwägungen über die Freiburger Aufführung
zu sagen, daß sie das rechte Maß , die objek¬
tive Mitte zwischen lebendigem Spiel und
feierlichem Mysterium fand und das Stück
nicht einseitig oder gar tendenziös gefärbt
zur Diskussion stellte . Der Regisseur Peter
Wackernagel zeigt im Verein mit dem
Bühnenbildner Friedhelm Strenger sehr
gute Einfälle , daß man z . B . alles ohne Unter¬
brechung abrollen ließ vor der trefflichen,
sehr einprägsam gebauten Szene und für das
Ende im Dom durch einfaches Zurückzieben
der Hauptwand wirklich so etwas wie einen
sakralen Raum schuf, war ausgezeichnet,
während hingegen die zwar gesctn.ckte Ver¬
teilung des rechts und links im Proszenium

lüsternen Hufnagelesser am nächsten Tage
wieder, was aber den Hilfspolizisten, dem die
Bewachung des Gefangenen in der Klinik an¬
vertraut war, nicht vor der Anklage des fahr¬
lässigen Entweichenlassens eines Häftlings
bewahrte . Der Wachmann war der Vor¬
schrift, dem Gefangenen am Abend bis zum
nächsten Morgen die Bekleidungsstücke weg-
zunehmen, nicht nachgekommen und hatte
außerdem geschlafen. Der richterliche Sprueh
belegte den Angeschuldigten mit 100 DM
Geldstrafe oder 20 Tagen Gefängnis. -t.

„Leihgebühr“ für ein Fahrrad
Unter ‘ dem Vorwand, für kurze Zeit ein

Fahrrad zu einer wichtigen Besorgung zu be¬
nötigen, lieh Anneliese W. ein solches bei
gutmütigen Bauersleuten . Aber entgegen ihrem
Versprechen, dasselbe noch am gleichen Tag
zurückzubringen, radelte sie nach Mann¬
heim. Sie war erst wieder bereit , das Fahr¬
rad herauszugeben, als ihr die Polizei aufs
Dach stieg. Die Zurückhaltung des Rades
wurde als Unterschlagung angesehen : der
Richter hielt 2 Monate Gefängnis für eine
verdiente Strafe . -t . •

Wahlkampf vor dem Richter
Ueberlingen. Daß ein Wahlkampf eine ge¬

wisse Hitze mit sich bringt , ist alltäglich,
aber daß ein Wahlkampf vor dem Richter
endet, ist keine allgemeine Erscheinung. Bei
der Gemeinderatswahl im vergangenen Okto¬
ber wollte der Angeklagte eine Wahlvor¬
schlagsliste einreichen, wurde aber wegen
fehlender Unterlagen vom Wahlausschuß ab¬
gelehnt. Er machte seinem %&me in 1 der
Wohnung des. Bürgermeisters Luft , indem er
diesem erklärte , daß er kein rechter Bürger¬
meister sei und er ihn schon noch dahin
bringen werde , wo er hingehört . Der Bür¬
germeister, in diesen Wortes' «sae Beleidigung
ersehend, erstattete Anzeige-. Nach Ansicht
des Gerichts kann man in diesem Falle nicht
von Beleidigung reden , da im Wahlkampf
jedem freigestellt ist, sein Recht zu vertreten
und seiner Meinung zum Siege zu verhelfen.
Das Gericht sprach den Angeklagten frei , da
er nicht den Bürgermeister als Bürgermeister
beleidigen wollte, sondern diese Ausdrücke
in der Aufregung und in Wahrurig berechtig¬
ter Interessen getan hat .

Das Randfunkprogramm
Südwestfunk

Tägliche Sendungen : 6.00, 7.00 , 8.00, 12 .80, 13 .00 ,
22.00 und 24 .00 Uiir Nachrichten , 6 .10—7.00 Frübkon -
zert , 7 .15 Familienfunk (außer So .) , 7 .30 Sing schon
am Morgen . 8.15—8.30, 11 .30—12.00, 12 .45—13.00, 18 .15
bis 19.00 Eigenprogramm der Studios des SWF . 8 .30
Nachrichten in französischer Sprache . 8 .50 Wieder¬
holung des franz . Sprachunterrichts vom Vortag ,
13 .45 . 22 .15 Französische Sendung in deutscher
Sprache . 17.15 Französisch im Südwestfunk , 18.00
bis 18 .15 Nachrichten aus allen Zonen . 19.30—20.00
Die Tribüne der Zeit .

7. 4. : 12.10 : . Mittagskonzert : , 13 .15 : Musik nach
Tisch ; 14.15 : Kinderfunk ; 16 .00 : Nachmittagskonzert ;
17 .30 : Unterhaltungsmusik ; 19.00 : Probleme der
Zeit ; 19 .15 : Zigeunerkapelle Baeos ; 20 .00 : Ein Tanz¬
abend ; 21.00 : SWF -Reporter boriehten ; 21 .30 : Das
wiehernde Steckenpferd 22 .30 : Die großen Mei¬
ster ; 23.15 ; Maler am Bodensee ; 23 .30 : Für Kenner
und Liebhaber .

8. 4 . : 12. 10. : MittaggKonzert . 13.15 : Musik nach
Tisch ; 14 .15 : Unterhaltungsmusik ; 16 .00 : Musika¬
lische Teestunde . 17 .30 : Klaviermusik ; 19 .00 : Die
Frau im Beruf und öffentlichen Leben ; 9 .15 : Volks¬
musik ; 20.00 : Arthur Rimbaud : der Sprung in die
Freiheit ; 20 .45 : Kammermusik ; 21 .30 ; Aus Wissen¬
schaft und Technik ; 21 .4.5 : Munter nach Noten ! ;
23. 15 : Kleine Intimitäten !

Schweizerischer Landessender Beromünster
7. 4 . : 7 .00 : Frühnachrichten ; 12.29 : Nachrichten ;

12.40 : Volkstümliche Musik ; 13.00 : Für den Opern -
freund ; 17.00 : Literarisches ; 17.30 - Kinderstunde ;
18 .00 ; Operettenmelodien ; 18 .30 : „Im Rampenlicht “ ;
19 .00 : Unterhaltungsorchester ; 19 .30 : Nachrichten ;
20 .00 : Die Heilige d . Giorgione ; 21 .20 : Konzert ;
22 .00 : Nachrichten .

8. 4. : 7.00 : Frijhnaehrichten ; 12.30 : Nachrichten ; .
12 .46 : Konzert ; 17.00 : Wunschkonzert ; 17.30 : Musik¬
kurs ; 18.00 : Unterhaltungskonzert ; 19 .10 : : Welt¬
chronik ; 19 .30 : Nachrichten ; 20 .00 ; Liederkonzert ;
21 .00 : Reportage ; 22.00 Nachrichten ; 22 .05 Uhr mo¬
derne Musik .

auf Bänken sitzenden Chores doch zu sehr
nach eintöniger Klagemauer wirkte . Die
Fäden des Spieles liefen gestrafft und brach¬
ten in die Statik der Handlung das notwen¬
dige dynamische Element, was bei Eliot selbst
kaum der Fall ist . Claus Clausen als
Becket war so eindrucksvoll wie selten,
sprachlich sehr klar und von edler Verhal¬
tenheit der Bewegung, mit dem einem
Fehler nur , daß .er vor und nach dem Auf¬
treten „ging “ anstatt zu „schreiten“ ; das stör¬
te das . feierliche Pathos etwas, das der von
ihm aufrecht und groß verkörperten Gestalt
anhaftet . Als besonders überlegene, eigen¬
willige Leistung sei ihm angerechnet,_ ganz
glaubhaft zu machen, durch die Hoheit des
Geistes, nicht durch priesterliehe Demut unter
Gottes Willen allein den Mqrdstahl Uneben¬
bürtiger auf sich . gelockt zu haben ; wider¬
spricht dies zwar der Eliotsehen Intension,
weitet es doch die Idee des Ganzen in viel
allgemein gültigere Bereiche, in die es sonst
nicht dringt . Sehr gut neben ihm die Ver¬
sucher und Ritter , vor allem neben E.
A 11 n e r und H . F r y e diesmal durchaus
klar , gezügelt, straff der Morville Wolfgang
Stumpfs und Friedrich v . Bülows dä¬
monisch eiskalter vierter Versucher, erhöht
über Becket stehend , und sein kaltschnäuzi¬
ger Ritter Brito . Lothar B ü h r i n g , auch
hier bewährt , Karl Vetter und Theo
Martin waren die Priester , während der
Chor sich aus den Stimmen der sieben maß¬
geblichen weiblichen Mitglieder des Ensem¬
bles zusammensetzte; ihre Gesamtleistung er¬
übrigt , einzelne Namen herauszuheben .

Der Eindruck der Aufführung war bedeu¬
tend und zählt zu den stärksten der Winter¬
spie ]zeit . Dr. Eberhard Meckel .
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Suche nach Vermißten
Oie » Louis , am 17. I . 1923 geb ., am 13. 1. 43 ein¬
berufen , Gren .-Ers .-Btl . Willier . Grimbithler Ro¬
bert , am 32. 7. 1339 geb ., am 6. 8. 44 einberufen ,
Feidpost -Nr . 58 343 A in Lublin ; Grim Emile , am
29. 8. 161(1 geb ., zur Wehrmacht einberufen ? Gros -
heny Jean , am 4. 4. 1918 geb . , am 24. 6. 43 zur
Wehrmacht einberufen . Großkopf Henry , am
19. 3. 23 geb ., am 13. 1. 43 einberufen . Groß
Charles , am 1. I . 1912 geb ., am 30. 10. 43 einbe¬
rufen , Feidpost -Nr . 34116. Letzte Nachricht aus
Ungarn , aus der Nähe von Budapest , am 2. 11.
1944 . Grossard Alphonse , am 8. 7. 1908 geb ., am 28.
S. 44 einberulen , Leipzig , Inf .-Res .-Batl . II .
Ohne Nachricht seit 15. 11. 44.
Grosse Bernard , am 27. 6. 1920 geb ., am 15. 1. 43
einberufen . Ausb .-Batl . 40, 2. Komp ., in Augs¬
burg , vermißt bei Uljanowsks , bei Liponiz
(Ukraine ). Großkopf Henri , am 19. 3. 23 geb ., am

13. 1. 43 einberuien , Feldpost -Nr . 26 484 D . Ohne
Nachricht seit 12. 11. 44 . Grusenmeyer Alfred ; am
9. 2. 1914 geb ., am 26. 6. 43 einberufen , Gren .-Ers .-
Batl . 25. Rasenburg (Rastenburg ) . Letzte Naetl -
richt vom 14. 10. 43 aus Rußland . Gtyr (Aloyse -
Eugene , am 13. 12. 1921 geb ., am 25. 5. 44 einbe¬
rufen , Pion .-Ers .-Bati . 24. Riesa (Elbe ) , war am
18. 4. 45 in Groß -Glienicke bei Berlin . Gubernator
Albert , am 2. 5. 1917 geb . , am 28. 6. 43 einberufen ,
Panz .- Jäg .-Ers .- und Ausb .-Abt . in Potsdam . Guer -
rer Alfred , am 20. 11. 14 geb ., am 5. 4. 44 einbe¬
rufen , Stamm -Komp ., G . E . B. 41, Komotan ,
Feldpost -Nr . 03 884 . Gully Alphonse , am 7. 2.
23 geb ., am 26. 9. 43 einberufen , Sturmbann der
Standarte Feldherrnhalle , Dresden . A . 16, Tats¬
berg 2, Feldpost -Nr . 52 422 , C . I . G . P . A . Gutseben¬
ritter Guillaume , am 9. 9. 1911 geh ., am 2. H . 44
einberufen , Ausb .-Kdo ., 1. Komp ., Sehlieffen -
kaserne , Heilbronn . Letzte Nachricht vom 16. 11.
1944 . Haas Eugene ; am 29 . 3. 1913 geb ., einberufen ?
Feldpost -Nr . 59 264. Letzte Nachricht aus Krakau

(Polen ) vom 7. 11. 1944. Haberer Alfred , am 9. 12.
1911 geb . , zur Wehrmacht einberufen am 11. 9. 44 .
Haessy Charles , am 8. 9. 1911 geb ., am 11. 9. 44
einberufen , Feldpost -Nr . 27 890 . Letzte Nachricht
vom 15. 11. 44 aus Rußland . Halter Marcel am
22. 11. 24 geb ., am 22. 5. 43 einberufen , Feldposi -
Nr . 29 980. Gantz Jean , am 19. 11. 1921 geb . ; zur
Wehrmacht einberufen am 12. 11. 44 Letzte Nach¬
richt von Prezlau am 16. 11. 44. Hammenthienne
Joseph , am 2. 5. 1920 geb ., am 15. 1. 43 ein¬
berufen , Steinmetzkaserne , Landsberg , Feldpost -
Nr . 03 658. , ^ .

I . R . O. Internationaler Suchdienst , Arolsen bei
Kassel , sucht : Burlinska Weronika , Polin , 9 Jahre
alt , letztbekannter Wohnort : Bortnow , Polen .
Kaus Kazimierz , Pole , geb . 27 . 2 . 1906 in Gniezno ,
letzte Nachricht aus Luckenwalde . Kozlowski Ja -
nusz Zygmunt , Pole , geb . 2. 5. 1929 in Warschau ,
wurde während des Warschauer Aufstandes de¬
portiert . Kus Anna -Eleonora , Polin , geb . 5 . 6. 1943
in Janow , letzte Nachricht aus Brieg . Lukasiak

Zbigniew , Pole , geb . 6. 11. 1932 in Warschau , letztbekannter Wohnort Warschau . Martyniuk Eugen
"

Pole , geb . 6. 7. 1917 oder 7. 6. 1917 in TarnoW
war im Stalag M̂oosburg ; Mielniewski Czeslaw’
Pole , geb . 1930 in Krzfemieniee , war in einem Ar

’
beitslager bei Breslau . Miksz oder Muckzch Er¬
win , Pole , geb . 26 . 7. 1940 in Zgierz , letztbekann

"

ter Aufenthalt Landsberg . Mikula Matus , Tsche¬
che , geb . l . 9 . 1915 in Radosovce , letzte Nachricht
aus dem Stalag IX L . MIochowska Alicja -ZofiePolin , geb . 5. 9. 1936 in Warschau . MIochowska
Czarus , Polin , geb . 22. 1. 1940 in Warschau . Molnik
Jan , Pole , geb . 24 . 6. 1910 in Laszkow , wurde 1953
von den Deutschen verhaftet . Mrozek Boleslaw
Pole , geb . 3. 1. 1925 in Wola Bedkowska , letzteNachricht aus Gerne bei Meißen , Sachsen . Müller
Wanda , Polin , geb . 11. 11. 1936 in Leszno , letzt¬
bekannter Wohnort Pawlowice , Kr . Leszno , Polen
Müller Rudolf , Pole , geb . 31 . 8. 1930 in BorysW
letztbekannter Wohnort Boryslaw , Polen .

tltid) an Oftem
praftifdj fdjenfen!

Ich biete Ihnen reich ,
haltige Auswahl

SSG
'3heb'V. P @ius&*

Freiburg i. Br ., Kaiser *Josef »Str . 249
Ruf 2146

Eigene Reparaturwerkstatt « für
sämtliche Büromaschinen (7*87)

JepäMniiUkh
*fple£ mitindar&ücld
\K £a64 & teosäeHe
500 .000 %
300 .000 8
100 .000 %
300 .0008
JLotpftsii/e 3.- $4 &*
P 0M0 » JCtst* Qxira .

E Freiburg im Breisgau
KVvB BtintersialetraSe 3
Fernruf 3138 P,-Boh, Fbg. 110
Äffestes Fachgeschäftam Plafje

LLL SAMSTAG

h

Lichtspiele Weila .Rh.
Freitag bis Montag

Die Madonna der 7 Monde
mit Phyllls Calvert , Stewart

Granger

Dienstag bis Donnerstag
Ehe im Schatten

Der bisher erfolgreichste deut¬
sche Nachkriegsfilm .

(7-82)

üldiffpliltRfltinftlötn
Freitag , den 8., bis Montag , den

ll . April 1949
Das hohe Lied der Liebe

mit Renee Faure , Jany Holt
u . a . m .

Jugendverbot bis 16 Jahre !
Die neueste Wochenschau !

(6-95)

STELLENANGEBOTE

ergeht an die Damenwelt der Stadt und des ganzen Breisgaues; sie ergeht an
alle, die so richtig aus dem Vollen schöpfen wollen, die einmal eine erstaunliche
und großzügige Preiswürdigkeit miterleben möchten , die sehen wollen, wie
Gasser & Hammer unserem schönen Freiburg zum wirtschaftlichen Aufblühen

ein Glanzstück anfügen. Die Parole heißte Herzlich willkommen!

Zielbewu&ten Herren u. Damen
bieten wir überdurchschnittliche
Existenz hei Uebernahme einer
Eng .-Gesch .- St . von größter Ver¬
triebsorganisation der Westzonen .
Monatl . Einkommen bis 500.- DM .
Auskunft erteilt : F . Mangold ,
Karlsruhe (Bad .) , Kriegsstr . 256 .
Anfragen Rückporto in bar beil .

Oft trügt
der Schein,
nie die Qualität

Nigrin-ÄÄ
ledererhalteod ,
hochglänaend !

NIswärzäOPfg
NIfarbig SSPfg.

Staubmantel
strapaizierfäh 'iiger,
feeaiQrMantel , Gtfir-
telform u . Revers ,
Gr . 40—46 35 .-
Frühjahrsmantel

59.-

Kleiderschürze
farbenfrohes Muster mit
Reivers und Gürtel »
Gr . 40—48 I ”

grüner Wollstoff ,
glockiger Schnitt w .
modischer Kragen ,
Gr . 49—46
Weitere Preislagen in Män¬
teln : 69,50, 75,—, 70,50, 80,—,
98,—, 110,—, 126,—, 160,— 176,—

Lavable -Kleid
schwarz -weißes dezentes *
Muster , mit 6 choß untt
kurzem Ärmel 11

”

79.-
Kostüm
sportliche Form m .
zwei Taschen .
Farbe d ’beige , Gr .
40—46

Kostüm
Nadelstreifen , bla «,
und schwarz , beste | | A
Verarbeitung , «III *
Gr . 49—48 » ü «
Weitere Preislagen , im * Ko¬
stüme : 80,—, 98,—, 125,—,
130.—, 148,—, 160,—, 168,—,
16(2,—, 175,—

Bluse
aus Leinette , weiß -
buntig ©mustert ,
Sportform

Bluse
aus Todle, in weiß ,
blau und rosa
Gr . 40—4® i

Rock
aus Diagonsä Woll¬
stoff , Farben grita ,
w-efonot , brerat ,
blau und tchwara

Sommer -Kleid
weiß -<bl&u u . weiß -schwarz *
modisch lang und , mit 1
weitem Rock , Gr , 40—46 V
Schottenkleid
aus leichtem Wollstoff 3
Glockenrock , sporfli
verarbeitet , Gr . 40—48

Kinderkleid
aus Wollstoff , hüb - j
seines Karomuster ,Gr . « »- 60 1.

”

Spielhose .
mit Träger *ür j
B. bis HSjätoige * <r
Kindermantel
■für Mädchen raw)
Knaben , grau un -d 1
gemustert , für J5. bis l&jähiige 11i.

"

Wir suchen organisatorisch und
aquisitoriseh begabte

Bezirksinspektoren
für die Kreise Lahr und Em¬
mendingen . Geeignete jüngere
Nichtfachleute mit ernsthaften
Berufsabsichten erhalten sorg¬
fältige Ausbildung . *
Geboten werden Gehalt , Spe¬
sen , Fahrkosten und Anteil¬
provisionen , bei Bewährung
ausbaufähige Dauerstellung u .
Altersversorgung . Bewerbun¬
gen mit Lichtbild und Lebens¬
lauf an :
Frankfurter Vers .-AG .» Bez .-
Direktion für Südbaden , Frei¬
burg , Kaiser -Josef - Str . Nr . 255.

(7-83)

GELD/LIEGENSCHAFTEN
Suche sofort 580—800 DM gegen

guten Zins und Sicherheit . Ang .
unter Nr . L 164 an „Das Neue
Baden “, Lörrach , Tumringer
Straße 219. (7-94)

HARMONIE
Lichtspiele Freiburg i. Br ,

. Grünwälderstraße 18

Ab Freitag , den 8. 4. 1949
Merle Oberon , George San¬

ders , Laird Cregar in

Das Meisterstück eines
Kriminalfilms in deutscher

Sprache .
Tägl . 14.15, 16.30, 18.45 und
21.00 Uhr . — Sonntag audi
vorm . 10.00 Uhr . — Vorver¬
kauf tägl . von 10.00—12.00
Uhr (Freikarten Samstag

und Sonntag ungültig ).
(7-89)

( JÜIOJV
f theater \

Freiburg i . Br .
Schützenallee 7
Straßenbahn : Nägeleseestr .
Ab Freitag , den 8. 4. 1949
In Wiederaufführung ! Der
große deutsche Filmerfoig !
Mädchen in Uniform
Spannende Begebenhjiten
in einem Stift für adelige
Mädchen in Potsdam , mit
Dorothea WieCk , Hertha
Thiele , Ellen Kchwfchedce.
Jugendverbot bis 16 Jahre!
Tägl . 14.15, r6 .30 , 18.45 und
21.00 Uhr . Vorverkauf tägl.
ab 13 Uhr (Freikarten
Samstag und Sonntag un¬

gültig ). (7-91)

Beginn des Eröffnungsverkaufes Samstag , 8 Uhr

Hh
Jetzt einmotten !
BeslbewäHrfe Vertiigungsmittel

erhalten Sie preiswert
bei

BECK
Drogerie

Freiburg i.Br., Universitätsstr.6

IM FQIFDßlCMSBAU — FDFIBUQG IM BQ.
Größtes Spezialhaus für Damenbekleidung in Südbaden

Täglich von 8 bis 19 Uhr durchgehend geöffnet !

Kennziffer-
Anzeigen !
Interessenten von
Kennziffer« Anzeigen
werden gebeten ,
IhreAnfragenstets
schriftlich unt. der
betreffend. Kenn¬
ziffer• Nr. an die
Anzeigen - Abtei¬
lung einzusenden.
Wirbitten vonper¬
sönlichenoder te¬
lefonischenAnfra¬
gen abzusehen,da
eine Bekanntgabe
d. Anschrift d«Auf¬
traggebers grund¬
sätzlich nicht er¬
folgen kann

Anzeigenabteilung
„Das Maua Baden“

Geschäftsstelle Freiburg — jetzt Wilhelmstr . 14

TODESANZEIGE
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , un¬

sere liebe , treubesorgte Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Marta Katharina Müller
geb . Enderlin

nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 88!/sJahren zu sich abzurufen .
Efringen -Kirchen , den April 1949. (7-96)

Ludwig Müller
tarn . 1 ritz Müller und Anverwandte

BH&rg « •( :;

Für die vielen , anläßlich unserer Vermäh¬
lung überreichten Geschenke , Blumen und
Glückwünsche danken wir auf diesem Wegeaufs herzlichste .

Egringen , den 31 . März 1949. (7-95)
Otto Gerwig und Frau , geb . Gempp .

Familien * Ereignisse
berichten Sie allen Ihren Ver*
wandten und Bekannten durch
eine Anzeige in der im Heimat *
kreis weitverbreiteten Zeitung
„ DAS NEUE BADEN “

Einladung zum Jahrmarkt in Weil a.Rh.
Der Jahrmarkt der Stadt Weil am Rhein findetvon Jahr zu Jahr größeren Anklang in allen

Bevölkerungsteilen . Wir entbieten allen Markt¬fahrern und Besuchern zum diesjährigen Früh¬
jahrsmarkt am 7. und 8. April die herzlichsten
Willkommensgrüße und geben der Hoffnung Aus¬druck , daß alle Teile vollauf befriedigt werden .

Der Bürgermeister : Hartmann (7-93)

RLDXScktüjvwüAotfA
putzt, püüüct, machtkim !
Kaufe gut erhaltenes

.ttlamcc
Angeb . mit Angabe d . Marke
sowie des Preises unter Nr.*6-72 L an „Das Neue Baden“
Lahr

6m .bM .

FRANKFURT AJW.
MA8SCH *t€ e $ TC . 1-0

Niederlagen
in Apotheken
und Drogerien

Zu Ostern etwas Neues
Für den Osterspaziergangund den
Werktag gleich schön und prak¬
tisch sind die

KugeCschCüpfer
Man kann sie hochgeschlossen
auch offen tragen . In den groß»
aufgesetzten Taschen ist' viel unter¬
zubringen . Es sind die idealen
Sportplatzmäntel .
DM 98 - 118 .- 13&*

Jlx & ßjtJUtM,
FREIBURG IM BREIS ^
Eisenbahnstraße *
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